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W c r u ! 

Wie das Weihnachtsfest die Wiedergeburt 
der 3o.tne feien, so künden die Ostern die Ein-
sehr der schönen Jahreszeit an. Ostern sind das 
fltofec Frühlmgsstjt, dem Alt und Jung aus 
ilderquellendem Herzen zujubelt, und dessen Glanz 
iratip strahlender i|t, als ihm die Kirche mit. 
min möchte saft sage», künstlerischem Verständnis 
Mcre Trauer vorangehen läßt, welche in den 
Irrten Zage« vor dem Feste sich bei Grnftmoder 
ill laute »lagen auslöst. 

Tie Leidenswoche ist vorüber und mit freudig-
stilllichem »lange läuten die Osterglocken den 
Kkühlmg ein. der bereits begonnen bat, Feld 
mid!,lur. Busch imd Ä^ald mit seinen köstlichen 
(\ibsit zu schmücken. — 

Es ist unter den Tageschronisten alter 
br.iuch, die Wiederkehr des Lenzes mit einem 
Siuntblick über die politische Lage zu stiern. 
$ir möchten uns dieses Brauches nicht völlig 
anschlagen, so undankbar die Aufgabe auch ist, 
!o schwer uuS die Lösung derselben auch fällt. Man 

rt uns aber wenigstens, möglichst kurz zu 
denn es widerstrebt ja Jedermann, sein 
lange aus unerquicklichen Bildern ruhen 

»\ lassen, während eS in der Brust wie Heller 
mkI sich regt. m 

Eigenthümlich ist die allgemeine Lage in 
vnropa. Teutschland hält in majestätischer Ruhe, 
von »opf bis zu Füßen bewehrt, und in ernster 
l̂UOTticht der Dinge gewättig, welche die Zu-

diiin bringen soll. Treu zur Seite steht ihm 
CÖsterreich, sorgsam bedacht, seine Wehrkraft zn 
erbölien, um im Augenblicke der Gefahr dem 
Frvmde ebenbürtig zu sein und im Vereine mit 
diesem die allsälligen Friedensstörer zur Ruhe 
;u zwinge». Als Tritter im Bunde hat sich ihnen 

MZialien zugesellt, und die Gemeinsamkeit der 
Interessen, aus welcher diese Tripelallianz süßt, 
!»so tiefgehend, daß man dem Bündnisse eine 

Wetterfestigkeit zuerkennen darf, die in gleicher 
Weise ei»«» anderen Bündnisse kaum je i-iue 
gewohnt hat. 

Gar seltsam eontrastirt mir der zielbewuß-
ten Ruhe, welche in Centraleuropa herrscht, die 
Sj-etterwendigkeit, die in den Anschauungen uud 
Absichten der Feinde Deutschlands und Oester-
reichs an den Tag tritt. I n Rußland kämpfen 
Giers und Katkoff vm den ausschlaggebenden 
Einfluß, in Frankreich ringen der Präsident der 
Republik und der Kriegsnnnister miteinander, 
uud je nachdem der eine oder andere obsiegt, 
darf man die Erhaltung de«s Friedens erhoffen 
oder muß man den Krieg befürchten. Die Ruhe, 
mit welcher man in Berlin am sausenden Web-

; stuhl der Zeit arbeitet, mag sich immerhin den 
j Verbündeten mittheilen und sie die Zukunft mit 

derselben Zuversicht erwarten lassen, welche das 
deutsche Volk erfüllt. Aber mau dars nicht über-
sehen, daß das ivasfenstarreude Europa die 
übermäßig schwere Rüstung nicht zu ertragen 
vermag, daß es von derselben zu Boden ge-
drückt wird, und man möchte sich säst zu dem 
fatalistisch angehauchten Spruche bekennen: 
„Wenn schon, denn schon !" Ja, wenn der große 
europäische Krieg nun einmal nnvmneidlich ist, 
so möge er doch schon bald koimne», aus daß 
wir, je eher je lieber, wieder zur Friedeuvarbeit 
zurückkehre» können und zu geordneten wirth-

I schaftlichen Zuständen, die uns Allen gleich notb-
thun, welch Glaubens und welch Volkes wir 
auch sein wögen. 

Viel trostloser ist der Rundblick im Innern 
unseres Staates. Die Feinde des Deutschthums, 
dem es die interessanten Völker und Völkchen, 
mit welchen es das Wohnhans theilt, nicht ver 
geben mögen, daß sich seine Stammesbrüder im 
Rorden, ohne erst die Erlaubnis Europa» abzu-
warten. zur mächtigsten Ration des Mlttheils 
aufgeschwungen haben, stehen noch immer in 
verständnißinniger Freundschast zusammen und 

Die •Biirl ie. 

Erzählung von Lucien G r i o e a u . 

Kaum hatte Armand Fargi?S eine» Blick 
m die Zeitung geworfen, als er schrecklich er-
blaßte. Ei» dumpfer Schrei entrang sich seiner 
Bruft, als ob er tödtlich verwundet worden 
wäre. Im war er aus dem Bette und 
rannte in sein Toilenezimmer, daniit seine Gattin 
itm nicht die fürchterliche Erregung vom Gesichte 
Herableie. 

Pom Geräusche halb erweckt, wandte sich 
yttnunc an ihren Gatten und murmelte: 

— Was ist Dir denn? 
— Nichts . . . geschäftliche Angelegenheiten 

. . . ich hatte vergessen . . . bald hätte ich den 
versäumt. 
3ic hörte ihn nicht mehr und war jdjon 

«nieder ruhig und rosig eingeschlafen. Es war 
dn schlaf eines Kindes. I h r regelmäßiger 
Äitimi hob und senkte sanft die Spitzen ihres 
Nachtkleides. 

Was hatte er denn aus der Zeitung so 
schreckliches ersahren? 

Was er erfahren hatte? Den Niedergang, 
ka fürchtlcrlichcn Ruin, den schrecklichen Schlag, 
itx mit einem Male die Katastrophe herbei-
führte, und nicht uur den Ruin, soudern, was 
»oä> viel schlimmer war. alles, was dieser im 

Gesolge hatte, die Aufdeckung verborgener Dinge, 
welche der Erfolg bemänteln sollte, die nneinge-
stehbaren Finten und frauduloseu Combinationen, 
welche nun plötzlich vor die Augen der Wett 
geführt werden sollten. Und angesichts eines 
so fürchterlichenUnglückes erschien vor seinem wirren 
Geiste keine andere mögliche Lösung als der Tod. 

Die spanische Bank ging zu Grunde und 
er verlor drei Millionen, von denen zwei nicht 
ihm gehörten. 

Er kleidete sich in aller Eile an. aber seine 
Hände vermochten nicht das Zuknöpfen fettig zu 
bringen, sie zitterten wie jene des Bernttheilten, 
den man im nächsten Augenblicke aufs Schaffst 
führen sollte. Er ivollte fliehen, aber in dem 
Augenblicke, als er die Thüre öffnete, blieb er 
stehen, trat an das Bett seiner Gattin »nd 
beugte sei» Haupt an den Rand ihres Kissens. 
Armes Weib! er wird sie vielleicht gar nie 
wiedersehen. 

Er warf ihr einen glühenden, trockenen 
Blick zu, den letzten Blick, mit welchem er sie 
zu verschlingen schien, als ob er ihr Bild in 
das jenseitige Leben mit hinüber nehmen wollte. 

Seine Lippen berührten die ihrigen und 
durch diese Berührung wieder geweckt, schlang 
sie ihre Arme um das Haupt ihres Gatten. 

— Komm' nicht zu spät zu rück . . . Du 
weißt, wir haben heute Gäste zu Mittag. 

belohnen sich gegenseitig aus Kosten der Deut-
scheu die Dienste, die sich eines dein ander» 
dem Deutschtimm gegenüber leisten. Die Reihe 
trifft jetzt die Clerieale», und der Lohn, 
welche» d iese heischen, kann natürlich nichts 
anderes sein, als die Opferung der freien 
Schule. Die Clericalen haben bisher den Tsche-
chen, Polen und Slovenen Gefolgschaft geleistet 
und. während sie mit frömmelnder Geberde stets 
versicherten, daß ja auch sie Deutsche seien, haben 
sie den Anderen beigestanden bei der Unter-
drückung ihrer Stammesgenossen. Die Polen, 
die Tschechen und die Slovenen haben sich mit 
deutschem Gute längst bezahlt gemacht, die Cle-
riealen aber habe» den Judaslohn sür den am 
deutsche» Volke geübten Verrath noch immer 
nicht eingeheimst. Auch sie sollen befriedigt 
werdeii uud wenn die Unterhandlungen, welche 
sie eben mit den Deutschenhassern pflegen, zu 
deni gewünschten Ende gedeihen, woran wohl 
nicht zu zweiselu ist. so haben wir in nächster 
Zeit die Vorlage eines Gesetzentwurfes zu er-
warten, mit welchem die Schulen unter die Bot 
Mäßigkeit der Priester gestellt werden. Damit 
fällt eine der besten von den wenigen freiheit-
lichen Errungenschaften der Neuzeit, und es ist 
ein schwerer, ein wuchtiger Schlag, der da gegen 
uns gesührt wird. Ader auch dieser wird uns 
nicht entwaffnen und nicht cntmuthigen. denn 
jede Stunde, die den Deutschen in Oesterreich 
während ihrer Leidenswoche schlägt, bringt sie 
dein Tage der Auferstehung näher. 3«, auch 
wir werden unsere Ostern erleben, und je grau-
sanier man nns jetzt drangsalin, desto goldiger 
wird uns die Ostersonne leuchten! 

Urekst immen üver die In ie rpe !5a t ion 

chregorec. 

Das Verhalten der slovenischen Blätter zur 
Gregoree'scheu Interpellation zeugt von großer 

Gäste! DaS auch noch! . . . 
Dieses Wort seiner Gemahlin ließ in ihm 

eine Art von Zorn entstehen nnd er entfernte 
sich gewissermaßen erbost gegen sie. Sie konnte 
also nicht einen Tag ruhig bleiben. Sie würde 
also bis zum letztet« Augenblicke dieselbe geblie-
den sein, bis ans Ende Gäste empfangen. Feste 
gebe» und in Vergnügungen geschwelgt haben! 
Ah. dieser blinde, dumme, regellose Lums, dieses 
unsinnige Leben war es, was ihn dahin führte, 
wo er nun war. 

Er war zu schwach gewesen, er hatte zu 
sehr geliebt. 

Ihren wunderlichsten Phantasien, ihren kost-
spieligsten Launen war er nachgekommen; er 
wollte diese hübsche Puppe mit all' dem um-
geben, was sie noch schöner zu machen, was 
aus ihr ein Wunderding, ei» seltenes Kleinod, 
eine beneidete Königin zu machen vermocht hätte. 
Sie war sür ihn mehr als eine Gattin, mehr 
als eine Geliebte, sie war sür ihn etwas An--
bettingswürdiges, etwas Geheiligtes. 

Und da es seine Pflicht war, dieses Stroh-
fener zu nähren, war er gezwungen, >n spielen, 
ohne Rast, nnausbörlich zu spielen, immer neue 
Schulden zu machen und ans jede mögliche 
Weise Geld zu beschaffen. Sein Leben, welches 
ein glückliches hätte sein kinnen, imirde extra-
vagant, höllisch, ein endloses Gewebe von »n-



Unsicherheit. Sie fühlen es wohl alle, das? eine 
bedeutende Dummheit geschehen ist. und daß das 
slovenische Quartett einen schweren taktischen 
Fehler begangen habe. Die Comödie der slove 
nischm Geistlichkeit als ob sie gegen das Teutsch-
thum nur au* religiösen Gründen wüthe, «st 
nun auch für weitere Kreise zu Ende gespielt. 

Das Organ des MarKuraer Domcapitels 
zieht sich durch folgende nicht sehr geistreiche Be-
mcrkung aus der Schlinge: „Die Ernennung 
des Gurker Bischofes macht jetzt einigen Lärm. 
Mehrere Reichsrathsabgeordnete, allen voran 
Dr. Gregorec, stellten in der letzten Reichsraths 
siynng an de.l CnltuSmniister die Anfrage, weß-
halb dieser zur Besetzung des Bischofspostens 
einen h a r t e n D e u t j ch e n t̂vräeß-» ̂ vmoa) 
angerathen habe, da doch Kärnthen nahezu zur 
Hälfte von slovenische.! Katholiken bewohnt sei. 
Die Welt ist nun neugierig, nicht so sehr auf 
das, w a S, sondern auf das. w i e der Minister 
aus die Interpellation antworte» wird." Wicht 
viel länger, aber anch nicht viel gescheidter thut 
die „Südft. Post" die Angelegenheit ab, indem sie 
die enriose Behauptung aufstellt, die Sache sei mit 
Rücksicht auf die hiefigenBerhältuisse uudiscutirbar. 
„slovenski ?iarod" läßt seinen Zorn an den 
Deutsch Conservativen aus, welche» er vorwirst, 
daß sie gar nicht rechtlicher denken, als die Li-
beralen, und sich den Slovenen zeitweise nur 
deshalb gefällig zeigen, weil sie ohne diese selbst 
nichts erreichen können. Auch über die slooenischen 
Abgeordneten fällt dieses Blatt her, weil sie durch 
ihre Uneinigkeit den Gregorec'scheu Schritt lä 
cherlich und werthlos machen. 

I n den Kern der Angelegenheit gehen nur 
die deutschen Blätter ein. die theilweise niit dem 
richtigste» Gesühl ihr llrtheil fällen. So schreibt 
die Warusdorser „Volkszeitung": „Gregorec, 
der ehemalige Bibelprosessor am Marburger theo-
logischen Leminar, ist ein Typus für jene na-
tionalen Geistlichen in Steiermark, Kärnten und 
Krain, aus deren Gewissen die Berantworning 
lastet, daß der religiöse Indifferentismus in 
diesen Gebieten eine geradezu schreckener 
regende Ausdehnung gesunden hat." Und 
fügt dann noch bei, Gregorec sei der Typus 
jener fanatisch nationalen Priester, welchen Re-
ligion Nebensache oder nur Mittel zum Zweck 
ist. „Es ist hohe Zeit wenn endlich eine starke 
Hand das Uebel a» der Wnrzel fassen, das 
heißt einem Treiben ein Ziel setzen möchte, das 
nachgerade zum öffentlichen Aergerniß geworden 
ist." Tas könnten w i r geschrieben haben, so 
sehr entspricht es den thatsächlichen, höchst trau 
rigeu Verhältnissen. 

Run hat sich auch Herr Einspiele? geniel--
det und applicirt seinem Freund und Genoffen 
einen Seitenhieb, indem er seinen Namen nnter 
eine Erklärung des kärntischen katholischen Polks-

aufhörlichen Sorgen, wie er die falsche Lage 
dieses lügnerischen Wohlstandes auf die Tauer 
aufrechterhalten könnte. 

Ja wohl, sie war an Allem Schnld, sie 
war sein Mörder. 

Er eilte mit beschleunigten Schritten, mit 
rückwärts gestülptem Hute das kleine Städtchen 
entlang, wo er ihr vor Kurzem am Ufer des 
Sees ein Schloß gebaut hatte. 

Am Bahnhofe verlangte er eine Fahrkarte 
nach Paris. Was wollte er dort beginnen? 
Was hatte er dort zu hoffen ? Nichts . . . Er 
wollte dort sein . . . sonst wußte er nichts. 

Es war ein schrecklicher Tag, an welchem 
er das Alpdrücke» keinen Augenblick los ward. 

Er irrte stundenlang, gleich einem gehetzten 
Wilde, umher, setzte sich auf die Straßenbänke 
nieder, schritt Treppen aus. Treppen ab. stellte 
sich aus die Plattform der höchsten Stockwerke 
und starrte in die schwindelnde Tiefe hinab. 
Doch stieg er alsbald wieder hinab, denn er 
wollte den Passanten nicht das Schauspiel eines 
unwürdigen Todes bieten. Dann fiel ihm ein, 
daß er einen Revolver in der Tasche habe. 
Und nachdem er in den Straßen noch lange 
umhergeirrt war. blieb er schweißgebadet an 
einer öden, verlassenen Stelle stehen. 

Da fielen ihm plötzlich seine Gäste ein. 
Welchen Scandal würde sein Verschwinden ver-

Vereines setzt, welche die That des Hern« Grc-
gorec desavonirt. 

Der schlaue Politiker hat das wohl nur 
„der Noth gehorchend, nicht dem inneren Dränge" 
gethan, um seine Repnmtion bei den Deutsch -
Conservativen in Käruten womöglich zu retten. 
Daß der alte Herausgeber des Hetzblattes „M i r " 
niit Gregorec einverstanden ist, bedarf keiner be 
fonderen Behanptnng. 

Das „Grazer Volksblatt", welches sich mit 
der „n n g l ü ck l i ch e n I n t e r p e l l a t i o n" 
stark befaßt, schreibt nach Aufzählung der Ge-
sellschaft, welche Herrn Gregorec das Gesolge 
gab: „Bei dieser Gelegenheit bemerken wir im 
etwaigen Interesse des Marbnrger Dom-Capitels 
nnd zur Steuer der Wahrheit, daß Herr Dr. 
Gregorec nicht Mitglied d ieses Capitels ist." 
„ I m e t w a i g e n Interesse" ! Dent Marbnrger 
Dom-Capitel wird ein Interesse daran znge-
muthet, daß Gregorec n icht sein Mitglied ist! 
Die Herren vont „Volksblatt" sind mit unseren 
Verhältnissen ganz nnd gar nicht vertraut, sonst 
müßten sie »issen, daß das Marburger Tom-
Capitel in seiner überwiegenden Majorität aus 
Männern der Gregorec'schen Richtung besteht. 
Wir behalten uns vor, das Wirten Dr. Gre-
gorec und des Consiftorinnis in einem eigenen 
Artikel zu besprechen. 

AZaröurgs vautichcr Aufschwung. 
Marburgs 8 April 

Seitdem Herr Ingenieur Alex. Nagq, ei» Mann 
der T h a t , an der Spitze unseres Gemeinwesens 
steht, hat dasselbe in jeder Beziehung einen be-
deutenden Ausschwung genommen. Dabei müssen 
wir, um jedes Mißoerftändniß hintanzuhalten, 
gleich an dieser Stelle bemerken, daß es nicht 
im Entserntesten unsere Absicht ist, frühere 
Gemeindevertretungen zu verurtheilen oder ihre 
Verdienste zu schmälern. Wir anerkennen im 
vollen Umsange alles dasjenige, was im Weich-
bilde der Stadt in dieser oder jener Richtung 
in frühere» Jahren geschehen ist. Allein, wenn 
man die zur Hebung eines lebhaften, großen 
Verkehres uud die zur Verschönerung der Stadt 
getroffenen, unmittelbar in's Auge sallenden 
Maßregeln während der kurze» Aera unseres 
gegenwärtige» Bürgermeisters in Betracht zieht, 
so kann man ohne Lobrednerei behaupten, daß 
er sür das Wohl nnd Gedeihe» der Stadt in 
einer Weise sorgt, wie es m dieser Stellung 
vielleicht nur wenige Männer vor ihm gethan. 
Wir wollen es im Folgenden versuchen, in 
kurzen Zügen ein Bild der Thätigkeit des Herrn 
Bürgermeisters, sowie des jetzigen Gemeinderathes, 
zu entwerfen, uns hierin aber nur auf die wich-
tigfteu Moniente beschränken. Was zu nächst die 
sanitäre Richtnng betrifft, so muß die bereits im 

Ursachen! Sechs Stunden waren verflossen. Vor-
wärts! Es mußte ein Ende geinacht werden. 

Er lud seine Pistole uud richtete den Lauf 
derselben gegeu seine Schläfe. Aber die Kälte 
des Stahls machte ihn feige. Er überlegte, daß 
er noch bis zum anderen Tage Zeit habe und 
daß er sich diese letzte Frist gewähren könne, 
lind er schleuderte die Waffe über eine Umzäu-
uuiig mit dem Vorbehalte, eine andere Todesart 
aussmdig zu machen. Er wird seine Frau we-
nigstens noch einmal sehen, zum letzten Male 
umarmen können. 

Als er nach Hause kam, waren die Gäste 
bereits bei Tische — ungefähr fünfundzwanzig 
Personen. Sein Erscheinen wurde mit sympathi-
schen Hurrah-Rusen begrüßt. Alle erhoben sich 
und schlugen die Gläser an und er entschuldigte 
sich, mit einem liebenswürdigen Lächeln auf den 
Lippen, jedem der Gäste die Hand drückend und 
eine wichtige Angelegenheit vorschützend, welche 
seine Ankunft verzögerte. 

Der dicke Bankier Krngelmann spielte so-
fort auf die berüchtigte Frage des Tages, aus 
den Krach der spanischen Bank, an und fragte 
mit Interesse: 

— Sie wenigstens sind nicht in Mitleiden-
schaft gezogen? 

— Nein, glücklicherweise, antwortete er mit 
Aplomb. Ich hatte schon vor drei Tagen alles 
verkaust. 

Vorjahre in einem großen Theile der Stadt in 
Röhrensystein durchgeführte, mit dcdcutaocn 
Kosten verbundene Canalisirung erwähnt werde», 
welche demnächst anch iu der Magdalcnavonladt 
in Angriff genommen werden wird. An Di.it 
Arbeit, welche nicht nur einem ganzen Ziadr 
theile zugute kommt, sondern einem sehr alt« 
Uebelstand« abgeholfen hat, schließt sich eine 
ganze Reihe von Neuerungen, die zum Theil 
schon ausgeführt sind, zum Theil gerade |«$t 
ihrer Vollendung entgegengehen oder aber 11 
kürzester Zeit begonnen werden. Hieher gehoa 
die Verlängerung der Freihausgaffe bis in t* 
Blumengasse, gegebenen Falles bis in die Müiil-
gasse, wodurch die unmittelbare Verbindung üb 
letztgenannten Gaffen mit dem Hanptplatze der-
gestellt sein wird. Damit im Zusammenhang 
steht die Verbreiterung der die verlängerte Fm-
hausgaffe kreuzenden nnd dermalen in die Augant 
einmündende» Fadriksgaffe, wobei allerdings, 
wenn diefe Gaffe, in welcher tagsüber ein led= 
lmfter Wagenverkehr stattfindet, bis zur Tcgett-
hofftraße erbreitert werde» soll, Gebietsabtretun g 
seitens des Franziskanerklosters sowie die öa-
fernung eines zu diesem gehörigen Nebengebäude 
nothwendig sein werden. Tie Herrengaffe tat 
nach Norden eine Verlängerung erfahren bis ;ar 
Vereinigung mit einer ganz neuangelegten. d« 
Stadtpark mit der Theatergasse verbindend» 
Straße, welche, wie fast alle neugelegte». ;mt 
Kaftanicubäuinen bepflanzt, in der Zukunft an 
genehme Prome»adeplätze bilden dürfte. Als eine 
hervorragende Zuthat zum baulichen Auffchwun« 
Marburgs darf mit Recht die Regulirmig S» 
Wielandplatzes gelten, die durch längere Zat 
Gegenstand derGemeinderachsverhandlungen mai. 
Ter genannte Platz, welcher von zwei ansd«-
lichen Häuserfronten eingeschlossen wird, int 
bisher durch eine sehr ungunstige Gestalwiß 
territorialer Verhältnisse von einen nnmittelbarei 
Zugang zum Südbahnhofe abgeschnitten, wodurch 
er. der überdies den Ausgangspunkt der n.ir 
langen Bürgerstraße bildet, sür den Verkehr sojt 
gar nicht in Betracht kam. Dadurch aber, daß 
gegenwärtig vom Wielandplatze längs der Word-
feite des Gebäudes der Be;irkshanpt»iannsch.m 
eine Straßenanlage gemacht wird, ist einerseits 
der Platz mit dem Südbahnhose verbuavcn. 
anderseits tritt die schon genannte Bürgerin^ 
iu die Zahl der größeren Verkehrswege, »tönn 
vou derselben aus über den Wielaudplatz die 
gerade Zufahrt zum Bahnhof hergestellt i i 
Außerdem wird der Platz, welcher nunmehr nach 
vier Seiten hin offen ist, durch den schon nach-
stenS hier aiisznsührende» große«! 'Neubau ei« 
regelmäßige Vierecksorm erhalten. Wenn v» 
neuen Straßenzügen und StraßenverdindvilM 
die Rede ist. so wäre es ein llnrecht. jener An-
lage zu vergessen, die schon jetzt zu den bt^ 

Er setzte sich und wurde natürlich wion 
zum Mittelpunkte des Gesvräches. sagte feinen 
Nachbarn nichtssagende Verbindlichkeiten und be-
wahrte diese Maske, die weder der Zchmmk 
noch des Gold-Creams bedarf die aber 
anders drückt und lügt, als die Maske d« 
Histrionen. Und er bewunderte diese Heueren, 
diese» Ernst, diesen Luxus, die sich rings um 
seine Tasel ausbreiteten. Es schien ihm, als sd 
die Fundamente seines Hauses unterwühlt rota» 
und daß die Maliern und Decke» durch «« 
tausendmal stärkere Kraft, als jene Zamsr» 
war, iu ihren Grundvesten erschüttert, mit mich-
terlichem Gekrach einstürzen und sämmtliche Äs-
wesende unter ihren Trümmern begraben mußt«. 

Ihm gegenüber saß seine Gattin mit « -
blößter Brust, mit Diamanten in den Haaml. 
und lachte über die witzigen Einfälle des Na 
kiers und trank Champagner, der ihre Äug« 
mit eigenthümlicher Glut erfüllte. Sie war ein 
zückend schön; noch nie war sie ihm so jdjim 
erschienen. Der Bankier besaß, wie man saqtc. 
fünfzig Millionen und war Junggeselle.̂  
behauptete, daß er ihr den Hof mache. #«8«* 
fühlte, daß er diesen Mann hasse. 

Zur Linken Herminens saß Herr Bimeltt. 
ihr Pormund, mit seinem an den Richter gt-
mahnenden Gesichte, der nur von Zeit zu,ya 
ungefähr solche Worte sallen ließ: „Wicht dloi 
der Reichthum macht das Glück aus . . . '.lebn-
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litbtcftcu spazierorten gehört, die es aber noch 
ricbr in der Zukunft sein wird, wenn die Baum-
rjlanzungen daselbst zur schattigen Allee aus-

»wachsen sein werden. Wir meinen die 
L cl> ne i d e r a l l e e. Es ist dies jene 3 4 0 
Äloftcr lange, vom Stadtpark zur Tcgetthos-
trranc, beziehungsweise Reichsstraße führende 
All», die zwar nicht einzig und allein durch die 
Brntütiuuncn der Gemeindevertretung zustande 
gekommen. da auch der Stadtoerschönernng-
?min an dieser Schöpfung einen hervorragenden 
Antheil hat, die aber trotzdem von der Opfer 
mlligkeit unserer Gemeinde anch zu Zwecken des 
Anqcnclmieii das beredteste Zeugnis gibt. Ehre, 
mm E!>re gebührt! An die Äitstehnng dieser 
herrlichen Allee knüpft sich der Ranie eines ver-
iiensrvoUen Aiarburger Bürges, des Herrn 
»oloschinegg, der einen großen Theil seiner 
Thätigkeit dem Zustandekommen dieses schönen 
Spazierweges gewidniet und nicht srüher gerastet 
dai. bis die Anlage vollendet war nnd der Be-
völkerung zur Benützung übergeben werden konnte. 
Die sehr unsere Gemeindevertretung bemüht ist. 
iu >edmöglicher Weise den Wünschen der Bevöl-
kmulg gerecht zu werden, geht daraus hervor, 
daß sie keine Kosten scheut, wenn es sich handelt, 
mmlichc, entweder der Allgemeinheit oder doch 
vtaignens bestimmten Bevölkerungskreisen zugute 
fonwaide Schöpfungen ins Leben zu rufen. 
Hetrcis>> dieses Punktes muß die neue Turnhalle 
awahnt werden, deren Erbauung in nächster 
Znfunft zu erwarten steht. Da dieselbe neben 
die Oberrealschule in die Gassenfront der Kaiser-
strafte zu stehen kommen wird, so mußte der hier 
dtsmdliche städtische Schulgarten auf einen anderen 
Ulan, in der Nähe des Stadtparkes, verlegt 

[ »erben. wozu ebenfalls bereits die Erdarbeiten 
«genommen iverden. Man sieht also, daß 
w»sere Gemeindeväter, an ihrer Spitze der ver-
diente Herr Bürgermeister, in der Gemeinde nicht 
m das Angenehme und Schöne mit dem Nütz-
icheii und Nothwendigen zn verbinden wissen, 
smdcrn daß sie auch bestrebt sind, allen Theilen 
stires Verwaltungsgebietes in gleicher Weise ihre 
Sorße angedeihen zu lassen. — Mit den vor-
dhenden Zeilen soll aber keineswegs gesagt sein, 
tox die Thätigkeit des gegenwärtigen Gemeinde-
«ches abgeschlossen sei. Es gibt der Arbeit noch 
(inuifl, und Vieles bedarf der Umgestaltung und 
Deränderung. um auch unserer Stadt das Alls-
sedni eines den Anforderungen der Reuzeit ent-
sprechenden nnd dem Fortschritt huldigende» 
Gemeinwesens zu geben. Die Gemeindevertretung 
«der, der jeder Marbnrger für das bisher Ge-
leistete gewiß nur Worte des Daukes weiß, wird 
ihre Ziele erreichen, wie sie es auch bisher ge-
idau, durch die Rücksicht auf die Allgemeinheit 
und durch das Festhalten großer Gesichtspunkte. 

i — 
>ap schadet in Allem . . . " oder gar: „Ban-
oaiarques sagt in seinem Capitel über die Weis-
beit betreffs dieses Punktes . . 

Armand würde ihn niit Wollust erdrosselt 
l>aden. 

Die Gesellschaft begab sich in den Garten. 
Knienamsche Lampen erglänzten zwischen dem 
Lwde und der rothe, grüne und blaue Schein 
derselben warf auf die Spazierenden ein eigen-
chömliches Licht. 

Der Unglückliche wancte nur diesen Moment 
ad. um zu flüchten, sich in sein Zimmer zu be-
geben und allein zu sein. Aber gerade als er 
»ch fluchten wollte, fand er sich seiner Gemahlin 
iMlüber, die ihn anredete: 

— Wohin eilst Du? 
— I n mein Zimnier, um Cigarren zu holen. 
— Tu weißt, daß ich vorhin sehr unnihig 

war: ich wußte nicht, weshalb Tu so spät kamst. 
— Oh, die Liquidation gegen Ende des 

Senat*. 
— Ach so! Und Du bist zufrieden? 
— Sehr zufrieden. 
Und da ihr Köpfchen sich nicht lauge mit 

mstm Dingen zu beschäftigen vermochte, beeilte 
it sich hinzuzufügen: 

t— Was sagst Du zu meiner Idee mit 
den Laternen? Richt wahr, hübsch ? 

— Entzückend, mein Engel. 

^Deutsche W a c h t " 

Correspondenzen. 
Marburg, am 7. April. (Original Bericht). 

>R e u e st e s B e w e i s m i t t e l . ! I n einem 
Lehrsaale der hiesigen Lehrerbildungsanstalt 
wurde eine Majestätsbeleidignng dadurch began 
gen, daß ans die Glasdecke eines Kaiserbildes, 
wahrscheinlich von einem unreifen Zögling, bü-
bischer Weise mit Kreide nicht wiederzugebende 
Worte geschrieben wurden. Der Direktor 
der Lehranstalt und einige, selbswerständ-
lich windische Lehrer verdächtigten nun der 
That einen deutschen Schüler einzig nnd allein 
deshalb, weil dieser, — man höre und staune 
— „deutsche Zeitungen lese und Hosenträger mit 
deutschen (schwarz-roth goldenen) Farben trage. 
Der Verdächtigte befindet sich in Hakt nnd wer-
den ivir über den Ausgang berichten, wobei wir 
uns aiich die gebührende Beleuchtung dieses neue-
stens Beweismittels unserer Iugenderzieher vor-
behalten. 

• * 

St Lorrnzen an der Kärntnerbahu, 3. April. 
(Orig.-Bericht. i [ W indische G I e i ß n e r . j 
Wenn wir die wiudischen Winkelblättchen durch 
sehen, so scheint es uns fast, daß die Pervake« 
anch clerical gesinnt seien. I n Wirklichkeit ist 
dies aber nicht der Fall. Die Pervalen spielen 
sich nur so lange als clerical auf, als sie des 
klerikalen Einflusses, der ihren volksschädlichen 
Bestrebungen zu gute kommt, nicht entrathen 
können. Diese unsere Behauptung wird durch die 
jüngsten Angriffe auf unseren Herrn Psarrer in 
einem bekannten Laibacher Pervakenblatte aus 
das Trefflichste illustrirt. Was hat denn dieser 
gewiß clericale Herr eigentlich verbrochen? Er 
fraternisirt mit windischen Hetzcaplänen nicht, er 
gibt sich zu keinerlei windischen Demonstrationen 
und Hetzen her und lebt mit aller Welt im 
besten Frieden und Einvernehmen. Alles dies 
ist natürlich den windischen Hetzern ein Dorn 
im Auge, wie es ihnen überhaupt friedliebende 
Staatsbürger sind. Und weil unser Herr Psarrer 
friedliebend ist, eben deshalb wird er von Seite 
der windischen Hetzerclique verunglimpft. Hätte 
er sich an den bekannten windischen Lesevereins-
seandalen beteiligt, dann wäre es freilich ganz 
was anderes. So aber hat die windischen Kra-
kehler die verdiente Strafe allein getroffen. Das 
ist zn viel und deshalb schnaubt das windische 
Hetzereonsortium Rache. Der Herr Psarrer mag 
sie ruhig schnauben lassen! An der Achtung, die 
er allgemein genießt, schadet ihm dies gewiß 
nicht. Für uns und alle Denkenden ist aber ein 
solches Gebühren ein glänzender Beweis, daß 
es gemeine Gleißnerei ist, wenn sich die win-
dischen.Hetzer aus die clericalen Biedermänner 
und auf Vertheidiger der katholischen Religion 
mid ihrer Priester hinausspielen. 

Er küßte sie und eilte in sein Zimmer. 
Tausend düstere Gedanken stiegen in seinen« Ge-
Hirn aus, doch einer verdrängte alle anderen: 
der Gedanke, ohne sie vom Leben scheiden, sie 
allein zurücklassen zu müsse». 

Was sollte sie morgen beginnen, wenn man 
ihn mit durchschossener Brust finden würde? 
Was würde sie sagen, wenn sie von seinem 
hinterlassenen Erbe, von dem Elend und von 
der Schande Kenntniß erhielte? Sie würde ihn 
verdammen, ja, verdammen würde sie ihn . . . 
ohne zu ahnen, ohne zu begreifen . . . Ach. 
Unglücklicher, nicht das war es, was Du ihr 
einst versprochen hattest! 

Und dann! Wozu sollte sie leben? Zurück-
kehren zu ihrem Vormund, zu diesem eisigkalte« 
Quäker, der ihr höchstens ein Citat Seneca's 
über die Eitelkeiten der Welt und eine Jahres-
Pension von zwölfhundert Francs entgegen-
brächte? . . . Ach nein! . . . Arbeiten? sie, 
die nie daran gewöhnt war? . . . Was sollte 
sie arbeiten? . . . Vielleicht jener Mann? . . . 
O, welcher Gedanke, welch' fürchterlicher Einfall? 

Er griff mit beiden Händen verzweifelt 
nach seinem Kopse und Thränen rannen über 
seinen Bart hinab, ohne daß er es bemerkt 
hätte. 

Plötzlich erschreckte ihn ein großes Geräusch. 
Die ganze Gesellschaft stellte sich aus den« Perron 
auf. Er hörte die Stimme Herminens, welche die 
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St. Martin bei Erlochsiem, 4. April. 
tOrig.-B.'r.)^Phrasendrescherei des Dr . 
S t r e b e r h e i nt.| Der Wahlaufruf für den 
gerichtsämtlichen Streberheim ist jedenfalls eines 
der gelungensten Dokument«, welches dieser sei-
nem Hirnkasten je entrang. Wie manche schlaf-
lose Rächt mag es ihn gekostet haben, dieses 
Schlaffördernngsniittel für die »och lange» Rächte 
zu Tage zn fördern. Und unser Dorfschreier 
bedurften in der That eines solchen, da il nen die 
vor der Thür stehende Reichrathswahl gar zu 
viele Aufregung verursacht. Wie wäre dies auch 
anders möglich, da ja jede windische Stimme 
die in offenbarer Aussicht stehende Blamage 
Streberheinis vermehren hilft. Und doch, man 
sollte es kaum glauben, giebt es anch windische 
Wähler, die sich Mangels an Haare», bedenk-
lich an der Glatze kratzen. Es sind dies jene, 
welche die Anspielnng auf die Ersprießlichkeit 
des WlichergesetzeS stutzig »nachte. Sollte etwa 
der neue Candidat sich erdreisten, an dem alten 
Herkommen zu rütteln, daß viernndzwanzig Per 
cent so das richtige Zinsenniittelmaß bilden? 
Oder sollte er wohl gar eine strengere Hand -
habung des Wuchergesetzes verlangen und schon 
die armseligen vierunzwanzig Percent als straf-
gesetzwidrig erklären? Keine unnütze Furcht, 
Schmulchen, denn Herr von Streberheim wird 
ans leicht begreifliche» Gründen dies zu thun 
nicht in die Lage kommen. Du magst ruhig sein. 
Schmulchen. Dich gleich den anderen in süßen 
Schlummer wiegen lassen und von lächerlichen 
Phrasen träumen ! — Ob Streberheim sür seiuen 
Wahlbezirk auch das Denuncieren von Beamte» 
im Parlamente übernehmen und so den verschie-
dentlichen Bosnjaken das Geschäft erleichtern 
würde, davon schweigt sein Aufruf leider gänz-
lich. Doch beantwortet sich diese zwar müßige 
Frage ebenso von selbst, wie jene über den Cha-
rakter eines Strebers. Freunde und Feinde 
wissen, was sie von einem solchen zu halten 
haben. 

* * 

Gurkftld. 7. ?lpril.' (Orig.-Ber.) [W i n-
disches L i t e r a te n e l en d.j Unser win-
bischer Volksbildner Lapajne ist eine literarisch 
sehr producrive Kraft. Er schreibt Geschichte und 
Pädagogik mit einer Leichtigkeit, daß man 
glauben könnte, ein großer Stern sei am win 
disch-literarischen Himmel aufgegangen. Be'ieht 
man aber ein deraeliges Fabrikat etwas ge-
nauer. so kommt man zu der Vermuthung, der 
erwähnte Schriftsteller müsse sich beim lieber-
setzen aus deutschen Werken schier den Hops zer-
brochen haben. Dieses Verdienst wissen aber 
auch selbst seine Stammesbrüder vollauf zu wür-
digen, da trotz der flehentlichsten Bitten in Per-
vakenblättern fast gar keine Abnehmer für die 
Werke zu finden sind. Man behauptet sogar. 

Zurückgebliebenen herbeirief, um das Feuerwerk 
zu bewundern. 

Ein Feuerwerk! Also gar nichts fehlte zum 
Feste! Er wankte zum Fenster hin nnd lehnte 
sich über die Brüstung hinaus: 

Der Garten erglänzte in lichten, Feuermcere. 
Eine dumpfe Verzweiflung bemächtigte sich seiner 
gegen dieses Weib, das ihn zu Gninde gerichtet 
hatte und das die unglückseligen Tollheiten fort-
setzte, ohne zu ahnen, daß er sie mit seinem 
Leben bezahlen müsse. Es schien ihm, als ob 
jeder Feuerstrahl das Gold in den Wind schleu-
dere, welches ihm so theuer zu stehen kam. Die 
Raketen fielen in Form von Feuerregen auf die 
Gebüsche, oder verschwanden hoch in der Luft 
mit luftigem Geknatter. 

Das Schauspiel dauerte eine Viertelstunde. 
Dann wurde es wieder stille und finster und nur 
der intensive Schwefelgeruch gemahnte an die ver-
gangene Herrlichkeit. 

Armand Fargvs stand mit znsammengezo-
genen Angenbrannen lind mit geballten Fäusten 
am Fenster und schien ein Raub des fürchterlich-
sten Kampfes, welchen ein Mann je zu bestehen 
hatte. Die Stunde der Entscheidung hatte ge-
schlagen. Er zitterte am ganzen Körper und sein 
bleiches Antlitz, seine weit aufgerissenen, geröthe-
ten Augen hatten nichts Menschliches an sich. 

Als er glaubte, daß auch die letzten Gäste 
sich bereits entfernt haben werden, stieg er hinab. 
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daß solche Lftcraturerzeugnisse, die behufS Ab-
nahn»e zugesendet wurden, mit dem Vern»erke 
des Adressaten: „Dieser elende Schund wird 
nicht angenommen," zunickgekommen seien. Selbft-
redend unterlassen es die Pervatenzeimngen 
trotzdem nicht, den genannte» Herrn als schritt-
ftellerische Größe zu feiern, und es würde uns 
auch nicht im Geringsten wunder«, wenn nach 
dem dereiustige« Hinscheiden dieses windischen 
Literate« (— er möge uns noch lange niit 
seinen Werken ergötzen ! —) sosort für ein Denk-
mal für denselben gesammelt würde. 

* • 

Wien, 5. April, lOriginal Bericht.) IT e r 
L a n d eseu l t u r r a t h i n B ö hm en.j Die 
Präger Blätter bringe» Berichte über die jüngst 
abgehaltene Generalversammlung des Landes-
cnlturrathes sür das Königreich Böhmeu. Auch 
die „Politik" bringt einen solche» Bericht, ver-
schweigt aber wohlweislich, daß die Perhand-
hingen dieser Generalversammlungen fast aus-
schließlich in tschechischer Sprache geführt wur-
den. ES waren auch durchwegs Tschechen oder 
wenigstens Gcfinnuugstschechcn, die sich an den 
Verhandlungen beteiligten, von dem Präsiden-
ten Fürsten Karl Schwarzenberg angefa gen bis 
zu den Grasen Zedtwitz uud Ledebour hinab, 
die alle miteinander wohl fleißig tschechische 
Stunden nehmen, uni dem Gange der tschechi-
schen Verhandlungen folgen zu könne». Man 
muß sich billig fragen, was denn ein Deutscher 
auch in solch stockböhnüscher Versammlung zu 
thun hätte? Die Redner könne» wohl zumeist 
deutsch; aber mit Rücksicht aus die herrschende 
Mode, den Tscheche» zu schmeicheln, sprechen sie 
nur tschechisch. Das mögen sie am Ende halten, 
wie es ihneii beliebt. Aber die Deutschen Böh-
mens wöge man niit Einladungen zu solchen 
Schaustellungen, bei welchen sie zur Statisten-
rolle verdanimt sind, verschonen. Dazu muß sich 
jeder brave Deutsche zu gnt fühlen uud zu stolz, 
uni sich als gebändigten Germanen aufführen zu 
lassen. Mit dem Landeseulturrathe habe« die 
Deutschen Böhmens ein für allemal abgeschlos-
sen. Der Eeutralr erbaut» der deutschen Land-
wirthe. der freilich noch niit der Gönerschaft, welche 
Land nnd Reich dem Culturrathe angedeiehen 
lassen, zu kämpfen hat. mnß endlich die Selbst-
ftändigkeit des deutschen Landnianncö zur Gel-
tung bringen. Eiu Schritt hiezu ist die Petition 
des Centralverbandes, die A«sfolgung der für 
deutsche landwirthschastliche Vereine bestimmten 
Hilfsgelder nicht länger im Wege des Cultur 
rathes zu verzögern. Der Weg der Petition ist 
indeß ein langer und umständlicher. So weit 
für die Angelegenheit des Centralverbandes im 
Reichsrathe selbst — etwa bei der Bndgetbera-
thuug — etwas geschehen kann, müßclt die 
deutschen Abgeordneten eingreifen. Ein forninlir-
ter Antrag, daß die aus Reichsmittel» bisher 

Hermine enipsing ihn mißvergnügt nnd 
sagte ihm: 

— Run, woher kommst Du? 
— Vo» oben. Ich ruhte mich ein wenig 

aus. Ich hatte Kopsschmerzen. 
— Du bist wirklich sehr blaß. Armer Freund, 

willst Du nichts z» Dir nehmen? 
— Nein, es war nur vorübergehend; ich 

brauche nichts; ich bedarf aber der frischen Lust; 
wolltest Dil nicht mit mir eine Ruderfahrt aus dem 
Teich machen? 

— 5o spät? 
— Ja, es wird mir sehr wohl thun . . . 
Sie gab willig nach und schickte ihn um 

einen lleberrock. 
Als er zurückkehrte, fragte sie ihn: 
— Tu haft also mein Feuerwerk nicht ge-

sehen ? Und die Ueberraschung war doch in erster 
Reihe Dir zugedacht. 

Er antwortete: 
— O ja, ich habe es gesehen. Es machte 

mir ein sehr großes Vergnügen, meine Theure. 
Und sie begaben sich zum Teiche. 
Die Barke schaukelte sauft das Ufer entlang. 

I n dieser späten Stunde schlief im Schlosse 
schon Alles; kein einziges Licht glitzerte dnrch 
die Aeste der Bäume. Die jungen Leute sprachen 
nicht mehr; sie schlürften die Lust fliit tiefen 
Züge» ein. So gelangte« sie bis Saint-Gratian, 

„Deutsche Zvacht" 

allein dem Landeseulturrath zufließenden Stim-
me» zwischen diesen» und den» Centralverbande 
zn gleichen Hälften zu theilen »vären, würde 
wahrscheinlich jetzt nicht den gewüufchten Erfolg 
haben. Ein solcher Antrag wäre aber schon des-
halb zu stellen, um den festen Willen der deut-
schen Landwirthe Böhmens, sich von den Tschc-
chen nicht ins Schlepptau nehme» zu lassen, 
offen zu bekunde«. Fordern und immer wieder 
fordern, mit allem Nachdrucke fordern, ungestüm 
fordern, unablässig fordern — das müßten die 
Deutschen endlich doch schon den tschechischen 
Politikern abgelernt haben! 

Meine Eöronik. 
jV e r l ä n g e r n n g der M i l i t ä r -

pslicht.> Wie verlautet, ist man im Landes-
vertheidigungsministerium gegenwärtig mit der 
Ausarbeitung eines neuen Militärtargesetzes be-
schäftigt. welches die Verlängerung der Ver--
pflichtüng zur Zahlung der Militärtaxe bis zum 
42. Lebensjahre, das ist bis ans Ende der Land -
stnrmpflicht, normiren soll. 

s S ä n g e r s a h r t «ach A b b a z i a . j 
Der Wiener Männergesang - Verein unternimmt 
über die Osterseienage eine Sängerfahrt nach 
Abbazia. An hundert Mitglieder haben sich zur 
Theilnahme an diesem Ausfluge gemeldet. Die 
Abreise ersolgt heilte, Samstag, abends um '/48 
Uhr mittels Separatzuges direet nach Finme. 
Gegen 10 Uhr vormittags am Ostersonntag 
Ankunft daselbst, und festlicher Eliipfang im Bahn-
höfe. 

[Neue E i n - G n l d e n N o t e n ? ] I m 
Finanzministerium soll man sich mit dem Ge-
danken nagen, eine neue Eniission von Staats 
notei» zu Eine»! Gulden zu veranstalten, selbst--
verständlich gegen Einziehung der jetzt cursirende» 
Staatsnoten. Was hiezu Anlaß gibt, ist die 
große Zahl der vorhandenen Falsifikate. Es 
sollen ihrer in der westlichen Reichshälfte nicht 
weniger als 7000 eonstatirt worden sein, «nd 
in'Ungarn ist in der letzten Zeit gleichfalls eine 
schwere Bienge von Ein - Gulden - Falsifieaten 
saisirt worden. 

l E i n e ö s t e r r e i c h i f c h e V e r b r e ch e r-
C o l o n i e?] Der Justizminister soll kürzlich 
einer Abordnung der Gewerbetreibenden von 
Kindberg. welche um Abschaffung der Straf 
Hausarbeit petitionirte, eröffnet haben, daß die 
Regierung demnächst eine Expedition nach dem 
Congogebitte ausrüsten werde, wohin in Zilklinst 
schwere Verbrecher aus OesterreichUngarn ge-
bracht werden sollen. Der Plan »väre nicht übel, 
wenn bei uns nur die Realisirung solcher Pläne 
nicht immer so lange aus sich ivarten ließe! 

l S t a a t s h e n g s t e i n O e s t e r r e i c h i n 
d e r B e s c h ä l p e r i o d e I8k7 . | Wahrend der 
Beschälperiode 1 »87 sind in den im Reicbsratbe 

ohne daß sie ihre Träninereien mit einem Worte 
unterbrochen hätten. 

Plötzlich sagte sie zu ihin: 
— Woran denkst Du? 
Er zitterte, aber die 'Nacht verbarg seine 

Verwirrung. 
— A» nichts, antwortete er. 
— Lege die Ruder nieder und setze Dich zu 

mir her. sagte sie in einschmeichelndem Tone. 
Die Barke wird sich auch allein fortbewegen. 

Er gab mehrere kräftige Rnderschläge und 
die Barke setzte ihren Lanf anfangs ziemlich rasch 
dann immer langsamer sort, bis sie schließlich, 
vom stehenden Wasser des Teiches hin- und 
hergeschankelt, stehe« blieb. 

Er legte sich zu ihre« Füßen. Die Sterne 
strahlte« in »vunderbarer Milde herab. Sie be 
ganii zu si«ge»l. Sie sang das Teichlied von 
Niedermeyer. 

. . Eines Abends denkst Tu noch? . 
Ihre reine Stimme ertönte silberhell in der 

Wacht. Weiße Gestalten schwammen den Teich 
entlaug »nid näherten sich ihnen. Es wäre« zwei 
Schwäne, die. von dem Gesänge angelockt, her--
beigeschwommen »varen, um zu schen, wer sie in 
ihrer nächtlichen Ruhe störe. Alsbald zogen auch 
die anderen Schwäne herbei nno in einem Augen-
blicke war die Barke von diesen schönen Schwim--
»nern umgebe». 
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vertretenen Königreichen und Ländern an 
bengsten aufgestellt: in 462 Beschälstationen l<H7, 1 
in Privarpsiege 227, in Miethe (>7, somit:ib l 
Ganzen t v » I . Den Racen nach stellt sich da» Per-
hällnih wie folgt: auf englisch Vollblut entfallen 
englisch Halbblut 754, Norfvlker 227, orieniM» 
BoUblut 2<i, orientalisch Halbblut 314, ü ipptMWi 
95, Kladruber 9, Normänner (Ronius) >»7, kalt-
blütige Schläge 4<>2 Hengste. Der Znwach» beträgt; I 
ans dem StaatSgestüte Radautz .">76, aus den Zodlein ' 
bösen 338, durch Ankaus im Anlande 7(>9, tirrch 
Ankauf in Ungarn 62, durch Ankaui im Auslande 

Auf die einzelnen Kronländer entfallen »a 
Zahl nach: auf Niederösterreich in 2.' Beschälst» 
tionen <>«», Oberösterreich 53 (davon in 21 & 
schälstationen 47,) Salzburg 31 «davon in 10 He 
schälstationen 22,) Tirol 39 (davon in 13 
schälstationen 27,) Steiermark I <> (davon in ,1 
Beschälstationen 123,) Kärnten 94 (davon in j 
Beschälstationen 4ii,) »krain 65 (davon in l t i Ä 
schälstationen ;(9,) Küstenland in 10 Beschälstanr«, 
30, Dalmatien 27 (davon in 12 Beschälstalione» I 
23,) Böhmen .'»18 (davon in 132 Beschälstalio«» i 
490,) Mähren 286 (davon in «»5 Beschälstariciie» 
27"»,) Schlesien 4'.' (davon in 16 Beschälstationa» 
48,) Galizien 433 (davon in 97 Beschälstalione» 
355) und endlich die Bukowina 74 Hengste (dar«, 
in 21 Beschälstationen »i4.) 

s D e n t s ch e r B ö h m e r w a l d b n » b.[ I 
I » welch' dringender Weise der Deutsche Böhmer- ' 
ivaldbund die Unterstützung aller Stamme« 
genossen bedarf, erhellt am besten daraus. Iws 
seine Inanipruchnahnle allein in landwirthschan-
licher Richtnng eine außerordentlich große ijt. 
Wie alljährlich, so hatte auch Heuer die Bunde», 
lcitnng die vielfachen Bedürfnisse der Bundes-
gruppeil im Thätigkeitsgebiete für das Frühjahr 
zu decken und wurden von der Bundesleimaq. 
52 Bundesgruppe« Zuweisungen gemacht. Zo 
erhielte« u«ter andere« die Bundesgruppen Podoi, 
und Laugendorf Getreide - Dreschmaschinen. tie 
Bnndesgruppeii Brünnl, Pseffenchlag. r̂robach 
Getreide-Pntzmaschine». die Bundesgruppe« Oder 
haid. Pfefferschlag. Riegerschlag. Georgentdal. 
Tieberschlag, Johannesthal.Chriftianberg. -rube,-
bach, Podoli, Höritz, Zettwing, strobn-?. 
Grvschnm, schonau und Chrobold C bitbauine 
zugetheilt. — Die Bnudesgruppe« Aussergefild. 
Winterberg. Tieberschlag. Christianberg. 5^blm. 
Stadeln, Langendorf. Chrobold und Oberfchnee-
dorf erhielten Zaatkartoffel» theils uneichzclt-
lich. theils gegen geringen Prns zugewiesen. — 
Den Bundesgnippen Sablat, Ztrobniy, Ticder-
schlag. Bergreichenstein. Bowin nnö Xal'ching 
wurden WiesenniooSeggen zugesendet. — Ebtaw 
werdenFlachsbrechinaschinen. Bieneiistöckc. Waben 
pressen. Viehwagen :e.. sowie auch Lein. 
und Grassanien vielen Bundeogruppen !uqe- ! 
theilt. — "Dieuc Ansuchen um Beistellmig v» 
Zuchtitieren sind von den Bundesgr«ppe« Ausin-

— Hier sind Alle beisaniule». sagte Ar-
mand. den, diese so vielen Augen plötzlich unqe-
legen zu sein schienen. 

Un da kam ihni ein grausames Won auf 
die Lippe«, worüber sie, oh«e de« wahren furch-
terlichen Sinn desselben zu begreifen, lächeltê  

— Zum Teufel! Das ist ja der., 
nengesang! 

Dann ergriff er ein Rnder und ichlug kräf-
tig zwischen das Geflügel. 

Vtachdeui er das Ruder wieder tjcraiis-ae 
fischt hatte, führte er wieder »uehrere 3-hl>^ 
ins Wasser, bis die Barke ungefähr i» da 
Mitte des Teiches war. Hier hiett er mm 
und setzte sich wieder an die -eite seines Geiks. 

Nun schmiegte sie ihr Haupt an seine Schii!-
ter und er überhäufte sie mit seinen zanlichfi» 
Liebkosungen. 

Sie vertheidigte sich schwach ««d wu* K"« 
hoiße« Küsse zurück, mit welchen er sie lî urniK, 
ohne daß sie wahrgenomnie« hätte, daß Ziest 
Küsse vo« eisigen Lippen kamen. 

Doch alsbald verließ sie ihre «ran. >dre 
schönen Augen schlössen sich »nd sie sank halt 
ohnmächtig in die Arnie ihres (satten. 

Plötzlich stieß er mit einer wilden heberte 
das bewegliche Brett, welches dazu vieine, ^ 
Barke beim Reinige« mit Wasser zu füllen.J'<i 
Seite. Er betrachtete das einströmende Lafsa. 
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flefilö, Rehberg und Obermoldau zu beftiedigen. 
— Schon diese kurz gedrängte Uebersicht ergibt, 
m wir vielfacher Weise sür diesen einen Zweck 
der Bundeothätigkeit die Mittel in Anspruch ge-
Komme» sind, und ist aus diesen Anforderungen 
tu ersehen, wie bedürftig die Mitglieder dieser 
Hmdeegruppen im Thätigkeitsgebiete der Hilfe 
tbm stammeSgenoffeit sind. » 

[ D e r P r i n z - R e g e n t v o n ist a 9 e m ] 
gchirt )u bett schlichtesten Erscheinungen auf der 
«ünchencr Straße. I n dem einfachen, meist der 
Zigertracht sich anpassenden Straßengewande kann 
Jittincmt, der die Persönlichkeit nicht ken"t, den 
Träger so hoher Würden erkennen. Da ereignen sich 
natürlich mancherlei köstliche Episoden. Jüngst sprach 
riit Soldat den Regenten an und fragte ihn nach 
Km Laden eine« Bäcker«. Dieser Tage ging der 
»ehe Herr wieder im bürgerlichen Anzüge durch die 
Litdwigstraße und hinter ihm ging der Oberst eine? 
Jifinterie-Regirnent». Dieser bemerkte, daß ein des 
Wege» kommender Soldat seines Regiments den 
Prinz-Regenten »war ansah, aber nicht grüßte, wc» 
talb der Oberst durch Handbewegungen beinerNich 
p mack>en suchte,' der Soldat solle Honneur machen. 
Der Soldat mißverstand aber diese Zeichen und 
biell den Regenten mit den Worten an: „Sie, 
dieiben'S ein wenig stehen, der .Herr Oberst möcht' 
Idim was sagen!" 

f W a « A l l e « „ g e s a m m e l t " w i r d . ] 
Niemal» war die Sammelsucht stärker, als in un 
leren lagen. Sie wirft sich auf Al les; nicht allein 
<mi Medaillen, Münzen, Papiergeld, Briefmarken, 
Teiler. Blumen, Infekten, sondern auch aus viel 
«cknmrdigere Dinge. Die Pariser Sammlerzeitung, 
der „luterinedüire des chercbeuia et des carieux* 
lrwffeiulicht unter dem Titel , Les collectioiis 
khirres' ein Verzeichnis, das durchzusehen nicht 
ebne Znteresfe ist. Da ist ein Kauz, der Stahlfedern 
fammeli. Ein Anderer giebt Unsummen sür AuS-
gtjfoiitgtn auf den Schlachtfeldern der Revolution» 
iud Empirezeit auS: die Schätze die er sucht, sind 
- llniforrnknöpfe. Ein Dritter hat e« auf Man-

t schkttenknöpse, und »war — was selbst den einge-
fleischten Sammlern ein wenig komisch scheint — 
auf moderne abgesehen. Da ist ein Maler, in dessen 

I Stiftn eine unbezwingliche Neigung zu Topfstürzen 
l M l . Eine seinem Beruf angemessene Leidenschaft 

k l ein Literarhistoriker; er sammelt die orthogra-
Wichen Fehler der „Unsterblichen/ der Mitglieder 
fci Zcademie. Ein Spieler, der sich in Monako zu 

I #runN gerichtet hat, fahndet nach Spielkarten aller 
I Arten und Zeiten. Ein gewisser Monval sucht seine 
I bereits sehr reichhaltige Sammlung von Unterschriften, 
I Huren und Bändern Moliere'S zu vervollständigen. 
I Bor einiger Zeit erschien im Saale Drouot, dem 
I tckaitnien Pariser Auktionslokal, ein Sammler-
I Original, das großes Aufsehen erregte; der Mann 
I Hatte nicht weniger als 20,000 Portrait» Napo-
I Icon» l. gesammelt, und war nun, in Noth gerathen, 
I xMitgen, seine etwas einförmige Bildergalerie zu 

Hermine flüsterte. 
— Wie gut ist es, zu lieben! So ivollte 

fcb qemc sterben! 
In diesem Augenblicke begann die Barke 

zu linken. Und sie sank langsam, stufenweise, in 
Hat Maße, als das Wasser sie immer schwerer 
und schwerer machte. 

Plötzlich bemächtigte sich der jungen Frau 
int eigenthümliches Gefühl, als ob unter ihr der 
Loden schwände. 

Gleichzeitig erreichte das stets steigende 
Waffer ihre Kleider und plötzlich aufspringend, 
mch sie einen markerschütternden Schrei aus: 

— Armand! . . . Armand! . . . 
Sie konnte nicht weiter. Er zwang sie, sich 

weder zu setzen, und als ob der Tod au die 
Lchven seines OpkerS seine Küsse gedrückt hätte, 
drücke Armand seine Lippen an die ihrigen und 
sag» in hinsterbendem Tone: 

— -chweige! . . . Ich liebe Dich! . . . 
Und die Barke sank nocb tiefer und ver-

schwand endlich unter dem Wasser. 
Die Wellen schlössen sich über sie und ver-

riechen aus ihrer Oberfläche kaum den kurzen 
! Zodeskamv», 

Dann erschien die unigestülpte Barke allein 
und schaukelte aus dem Wasser gleich einem 
schwimmenden Grabmal. 

verkaufen. Aber diese Manie mag noch begreifllich 
erscheinen gegenüber dem Steckenpferde eineS Herrn 
von Sartyne, der ein Raritäteneabinet besitzt, in 
welchem, wohlgeordnet und sorgfältig mit Etiketten 
versehen, achtzig — Perrücken zu sehen sind: Per 
rücken in allen Farben und Formen; weiße, blonde, 
braune, Folio-, Quart- und Duodezausgaben; dar-
unter befinden sich zahlreiche „falsche Behauptungen" 
von berühniten zeitgenössischen Schriftstellern und 
Gelehrten. Ein sehr renommirter Arzt hat mit großen 
Kosten ein wohlassortirteS Lager von Büßerhemden. 
Geißeln, härenen Gewändern erworben. Ein anderer 
Jünger Aeskulap'S, der in Paris seine Praxis aus-
übt, hat sich'S ein Heidengeld kosten lassen, um — 
Haute von Guillotinirten zu erlangen und aus den 
selben die Einbanddecken für seine Bücher herstellen 
zulassen. Den Gipfelpunkt der Sammlermanie aber er-
reicht jener Sonderling, der sich eine Hunderte von 
Exemplaren umfassende Sammlung von — falschen 
Gebissen fremder Leute angelegt hat. Man steht, Al-
leS was wir an uns oder bei un« haben, und sei 
eS noch so geringfügig, kann eines TageS die Be-
gier eines Sammlers erwecken, und selbst die Un-
bedeutendsten von uns sind der Gefabr ausgesetzt, 
mit ihrem Namen in irgend einer unsinnigen Collec-
tion, welche für die staunende Nachwelt berechnet 
ist, verewigt zu werden. 

s i n » 3 u m 4 o 1 p li i n i. ] Der Zar be-
kommt eigens für ihn gedruckte Blätter, — das reine 
Pfennig magazin; höchstens, daß die inoffenfiven De-
peschen beibehalten »verden. Das Uebrige ist Geplau-
der über die Gesellschaft und Theaterklatsch, wohl 
auch ein und der andere „Leitartikel," der die 
Wohlthaten der Regierung des Zaren auszählt, ohne 
sich indeß dabei ängstlich an die Wahrheit zu halten. 
Die Redacteure des „ Leibblattes " deS Zaren, das 
nur einen einzigen Abonnenten, den Zaren, hat, 
das also auch nur in einem Exemplar ausgelegt 
wird, sahen nichts UebleS darin, die Berichte über 
den 90. Geburbtstag des deutschen «aisers aufzu 
nehmen. Am jüngsten Geburtstage deS Kaisers 
Wilhelm war der Zar fichtlich ergriffen, und man 
hörte von ihm die Worte; „Ich werde niemals 
neunzig Jahre alt werden und niemals die Tegnun-
gen von Millionen meiner Unterthanen auf meinem 
weißen Haare vereint sehen." 

jH e i m g e s ch i ck t/s Ein junger, etwa« vor-
witziger und von sich eingenommener MusikuS be-
reiste den Thüringer Wald. Dort ist man sehr mu-
sikalisch und die Bauern machen sich ihre Kirchenmu-
siken selbst. Der junge Fant trifft Sonnabends in 
einem Dorfe ein und wird mit dem Lehrer be-
kannt, für den er auf morgen das Orgelspiet zu 
übernehmen sich erbietet. Der alte Mann ist zufrie-
den und bemerkt noch, eS sei morgen Kirchenmusik, 
da« Notenblatt stecke schon auf der Orgel. „Thut 
nicht»", meinte der junge Herr, „da» ist eine 
Kleinigkeit für mich, denn ich spiele vom Blatt." 
Wie er aber anderen TageS vor der Orgel sitzt und 
die harten Bauernbände zu Violine und Flöte grei-
fen sieht, sticht ihn der Uebermuth und er spielt mit 
Absicht falsch, um die Leute auS dem Takte zu brin-
gen. Diese aber werfen verwunderte Blicke auf den 
„taktlosen Jungen" und geigen und blasen ihr Stück 
richtig zu Ende. Wie nun der junge Mensch 
doch nicht auderS kann, als dem Lehrer gegenüber 
die Sicherheit seiner Musikanten zu loben, da nickt 
dieser freundlich mit dem Haupte und meint: „Den 
Tackt sind die Leute vom Dreschen her gewöhnt. Bei 
zweien geht'S i Nipp —klapp, Nipp — klapp : kommt 
nun ausnahmsweise noch einmal ein Flegel mehr 
dazu, so macht das den Leuten nichts aus, die sind 
an Ordnung und Tart gewöhnt." 

[ W i e m a n T e l e g r a m m g e b ü h r e « 
s p a r t ! ) Aus New-Avrk erhielt kürzlich ein Herr 
in Gotha eine Depesche folgenden Inhal t« : „Dritte 
Epistel Johannes, 13.—15. Vers." Nach Nach 
schlagen in der Bibel lauteten die Verse also: 13. 
Vers: „Ich hätte viel zu schreiben, aber ich wollte 
nicht mit Feder und Tinte an Dich schreiben." 
14. Vers: „Ich hoffe aber Dich bald zu sehen, so 
wollen wir mündlich mit einander reden." 15. BerS: 
„Friede sei mit Dir , es grüßen Dich die Freunde. 
Grüßet die Freunde mit Namen!" 

[ T r a u r i g e „ E c h t h e i t . " ] I n Jlsingen 
(Schweiz) spielte die Dorfjugend Theater. I n dein 

1 zur Aufführung gelangenden Stücke kommt ein 
l Selbstmord vor. Den Revolver, der hierbei benutzt 

werden sollte, hatte ein unvorsichtiger Mensch ge-
laden und so wurde das Spiel zur blutigen Wahr-

heit. Der unfreiwillige Selbstmörder, der sich mit 
der unglückseligen Waffe eine Kugel durch den 
Kopf jagte, war ein hüdscher achtzehnjähriger 
Jüngling. 

[ S k l a v e n h a n d e l>1 Ein entsetzliche» Bild 
von dem noch immer in voller Blüthe stehenden 
afrikanischen Sklavenhandel entrollt ein aus Kairo 
vorliegender Bericht. Nach Mittbeilungen von Bord 
der eben im Rothen Meere befindlichen flacht des 
Herzog« von Hamilton baben die englischen Kriegs-
schiffe „Delphin" und „Albatroß," die von einem 
Agenten Namens Wylde auf die Spur geleitet 
worden waren, einen bedeutenden Sklaventranöport 
in der Nähe von Suakin abgefangen. Dort lagen 
nämlich am Ufer mehrere „Dhows," deren Eargo 
angeblich au» Wolle bestehen sollte, die aber in 
Wirklichkeit bestimmt waren, die in der Nabe 
verborgen gehaltene menschliche Fracht von un 
glücklichen Negern aufzunehmen. Bei der zuerst 
an der Küste angestellten Fangjagd fand man etwa 
hundert SNaven in der Umgegend versteckt. Die 
meisten entkamen, doch gelang es, zwanzig derselben 
habhaft zu werden. Dieselben erzählten, daß ihr 
Trupp nur der Rest von dreihundert wäre, die aus 
dem Innern zusammengetrieben worden, aber auf 
dem Wege zu Grunde gegangen waren. Man kann 
aus dieser beredten Statistik ersehen, mit welcher 
Grausamkeit die Ueberlandführungen von Sklaven 
bewerkstelligt werden. Bei der Untersuchung der 
Dhows fand man dreißig bis vierzig der 
Unglücklichen an Bord. Zugleich ergab die Prü-
fung der SchiffSpapiere die erbauliche That-
fache, daß die Kapitäne im Besitz von Erlaubniß-
scheinen der Regien,ng waren, eine Thatsache, die ge-
nügend beweist, daß man in Suakin uicht die ge-
ringsten Anstrengungen macht, um den Sklaven 
Handel, der sich in Händen eines „Ringe»" von 
einheimischen Händlern befindet, zu unterdrücken. 

[ V o n e i n e r i n t e r e s s a n t e n B e o b a c h -
t u n g auS d e m T h i e r l e b e nZ wird berichtet: 
Gelegentlich eines Spaziergange» wurde meine Auf-
merksamkeit durch eine Krähe rege gemacht, die seit-
wärtS vom Wege einen Gegenstand bald hüpfend, 
bald stiegend umkreiste, sich erhob, um auf denselben 
zu stoßen, und sich dann wieder zurückzog. Durch eine 
Terrainfalte und einiges Gebüsch begünstigt, gelang 
es mir, unbemerN an den Schauplatz hera»zukommen, 
und ich sah nun, daß eS ein aus dem hartgefrorenen 
Acker im Lager sitzender Hase war, dem die Angriffe 
der Krähe galten. Der Hase mochte diese Angriffe 
indessen wohl nicht für sehr gefährlich halten, denn 
er beschränkte sich darauf, bei jedem Stoße einige 
abwehrende Bewegungen zu machen, die denn auch 
genügten, um die Krähe jedesmal wieder zurückzu-
scheuchen. Sie schien endlich denn auch einzusehen, 
daß sie allein nicht im Stande sei, sich de» Hasen 
zu bemächtigen ; aber anstatt sich zu entsernen, erhob 
sie plötzlich ein eigenthümliches, durchdringendes mehr-
malS wiederholtes Geschrei, das, wie ich bald sehen 
sollte, nichts Geringeres war, al« ein Signal, durch 
da» sie ihre in der nächsten Umgebung weilenden 
Genossinnen herbeizurufen gedachte! Und in der That 
kamen alsbald von verschiedenen Seiten mehrere an-
dere Krähen herbeigeflogen und richteten nun ge-
meinschaftlich ihre Angriffe auf den Hasen. Kurze 
Zeit schien dieser die Lage noch nicht für gefährlich 
zu halten, denn er blieb im Lager sitzen und be-
schränkte sich darauf, wie bisher jeden erneuten An-
griff abzuwehren. Aber die Zahl der Angreifer mehrte 
sich und stieg etwa auf ein Dutzend ; die Schnabel -
hiebe, die sie dem Hasen im Herabstoßen versetzten, 
ließen ihn gar nicht mehr zur Besinnung kommen; 
schon hatten sie ihm einige Flocken Wolle aus dem 
dichten Pelze herausgerissen, da endlich würd« e» ihm 
unheimlich und plötzlich ergriff er die Fluch». M i t 
wildem Geschrei folgte ihm die gierige Schaar, wobei 
unausgesetzt bald die eine, bald die andere Krähe auf 
ihn niederstieß. Er wandte sich nun bald hier, bald 
dort hin, aber die Verfolger ließen nicht nach, und 
es war vorauszusehen, daß sie ihm endlich ermüden 
und mit ihren scharfen Schnäbeln tödten würden. 
Endlich sollte ihm aber doch noch Erlösung werden'. 
Bereit» mehrere Male hatten der Verfolgte und die 
Verfolger mich umkreist, ohne in ihrem Eifer meiner 
ansichtig zu werden, und schon überlegte ich, ob ich 
zu Gunsten des Hasen einschreiten sollte, da sand 
er selbst einen Ausweg! I n der Nähe lag nämlich 
ein ziemlich großer Reisigbaufen; auf den steuerte 
det Hase plötzlich zu und mit einer Hast, die ihm 
einige Wollflocken kostete, fuhr er in den Hausen hi-
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nein und verkroch sich in demselben so tief, wie er 
nur irgend hinewdringen konnte. Dort saß er nun 
wohlgeborgen, denn keine der Krähen wagte eS, ihm 
dort hinein zu folgen, wo da» AngriffSfeld allerdings 
«in fehr unünstigeS war. 

^ S c h r e c k l i c h e s G e f ü h l . ) Dame; .Herr 
EchiffSkapitän, I h r Schiff hat ja neulich Schiffbruch 
gelitten. Wie fühlten Sie sich denn eigentlich, al» 
da» Schiff unter Ihren Füßen in die W«llrn sank 
und die Wogen über Ihnen donnernd zusammen-
schlugen ?* — SchiffSkapitän; .Naß, gnädige Frau, 
sehr naß." 

s D e r E n g l ä n d e r i n N ö t h e n . ) Mister 
Smith (der seit 6 Wochen deutschen Sprachunter-
richt hat): „Aber. Herr Professor, eS sein sehr 
swär, zu lernen da» d«utsch« Artikel »der, die, da»," 
weil Sie setzen oft alle drei Artikel gleich neben 
einander!" Professor: „ O , da wüßte ich aber doch 
gar kein« Möglichkeit, daß in irgend einer Satz-
bildung alle drei Artikel zusammengestellt vorkommen 
k ö n n t e n M i s t e r Smi th : »Ick haben aber doch 
gestern gehört meine Hausfrau sprecken zu ihrem 
M a n n : «Da» di der Teufel holet!" 

j « u r z e r G e b u r t « t a g.) Gretch«n: „Mama, 
um wie viel Uhr bin ich eigentlich geboren ?* — 
Mama: »Um 11 Uhr Nacht», mein Kind." — 
©reichen: „Aber, Mama, da hab' ich ja nur eine 
Stunde Geburtstag!" 

Locates und Arovinciases. 
Cilli. 9. April 1887. 

sPersona lnach r i ch teN . IZu Landes-
gerichtsräthen wurden ernannt die Bezirksrichter 
Dr. Anton T u f a r in Canale und Ambros 
F l « g a r in Dignano für das Kreisgericht in 
Rovigno, ferner die Bezirksrichter Franz Legat 
in Albona und Matthäus T e r n o v e c in Se-
sana für das Landesgericht in Trieft. — Der 
Landesgerichtsrath Christian C o l c u c wurde 
vom Kreisgerichte in Rovigno zum Landesge-
richte in Trieft verfetzt. — Herr Dr. 
Erich P o g l wurde in die Advocatenliste der 
kärntischen Advocatenkammer als Advocat in 
Wolfsberg eingetragen. — Herr Dr. Johann 
J s l i n g , Advocat in Hallein, hat der fteierm. 
Advocatenkammer angezeigt, daß er seinen Wohn-
sitz nach Jrdning zu verlegen beabsichtige. — 
Dem Steuer-Jnspector Hrn. Bernh. S c h a f f e ! 
in Radkersburg wurde der Titel und Charakter 
eines Steuer-Ober-Jnspectors verliehen. — Der 
Finanzwach-Commissär Herr Jakob W a l l n e r 
in Hartberg wurde zum Finanzwach-Ober-Com-
mifsär ernannt. 

sFranz H a u s b a u m f . ] Borgestern 
starb hier der allgemein geachtete und beliebte 
Haus und Realitätenbesiyer Franz Hausbaum. 
Wer ihn kannte, weiß auch, daß er, ohne von 
sich viel Aufhebens zu machen, ein guter Bürger 
unserer Stadt war, daß er das allgemeine Wohl 
stets nach Kräften förderte und gerne beisprang, 
wenn er zu helfen vermochte. Durch das Ber-
trauen seiner Mitbürger in den Gemeindeaus-
schuß berufen, wirkte er in den,selben durch län-
gere Zeit, mußte jedoch aus Rücksichten für 
seine schwankende Gesundheit zurücktreten. I m 
Bereine mit dem verewigten De Centa gründete 
er die Badeanstalten am rechten Sannufer und 
hat sich damit ein sehr erhebliches Berdienst um 
die Bewohner CilliS erworben. Hausbaum war 
ein wackerer deutscher Mitbürger, dessen An-
denken gewiß noch lange unter uns bewahrt 
bleiben wird. 

sZur R e i c h s r a t h s w a h l . j Der slo-
venische Kandidat Gelingsheim verbreitet an ver-
schiedenen Wahlorlen Nachrichten, nach welchen» 
seine Candidatur ü b e r a l l n u r gerade am be-
treffenden Orte n icht mit Freude begrüßt 
werde. Die Absicht, die mit diesem läppischen Trei-
ben verbünde»» ist, liegt klar am Tage. Es gibt 
selbst Slovenen, welche sich schämen, das Gau-
kelspiel dieser famosen Candidatur »nitzuspielen, 
und die schwankenden Reihen müssen durch falsche 
und vorzeitige Siegesbotschaften festgehalten 
werden. I m Uebrigen wird der 13. April niit 
einem Siege der deutschen, für die Unth eilbar-
keit der Steiermark einstehe»wen Partei endigen. 
Dem ein deutschfühlendes Herz im Leibe schlägt, 
wer Sinn für Ehre und Treue, für Charaker-

„De«t fche Wacht« 

feftigkeit und Männerwürde hat, wer die Steier-
mark als sein Baterland oder seine zweite Hei-
math liebt, wer in die gesellschaftlichen Verhält-
nifse nicht neue Erbitterung tragen helfen will, 
wer uns Deutsche nicht dem Hohngelächter der 
von Falschheit erfüllten slovenische» Pervaken 
und ihrer Presse preisgeben will, der wählt den 
von de»» Deutschen in offener, allen Wählern 
zugänglich gewesener Versammlung aufgestellten 
Candidaten Dr. Richard Foregger. Liebe zur 
Heimath, Achtung für »ins selbst und stramme 
Parteidisciplin werden wie immer den Sieg an 
unsere Fahne heften! 

sDer s lav i sche C le rus .^ Aus Wien, 
5. d. wird uns anläßlich unseres Artikels „Eine 
Abfertigung" der vorletzten Rummer geschrieben: 

. »Ihre Beinerkungen über den Einbringer jener 
frechen Interpellation betreffend die Besetzung 
des Gurker Bisth»»ms — frech, weil diese In -
terpellation sich der Thatsache, daß die Gurker 
Diöcese zu zwei Drittheilen deutsch ist, ganz 
und gar nicht anbequemt — si»»d sehr zutreffend. 
Was Sie da über den Clerus in Untersteier-
niark sagen, gilt aber nicht blos für Ihre Ge-
gend und auch nicht blos für Kärnten und Krain, 
sondern für das ganze Reich, denn Dr. Grego-
rec ist als slavischer Fanatiker keine vereinzelte 
Erscheinung, er ist ein Gattungsbegriff für ganz 
Oesterreich. Die tschechischen Geistlichen sind 
ganz aus demselben Holze und der Canonicus 
Gregorec hat fein Seltenstück in allen österrei-
chischen Diocesen. Um nur einen zu nennen sei 
des CanonicuS Borowe in Prag gedacht. So 
lange es in Oesterreich einen Clerus von der 
Art dieser Canoniker giebt, ist aller Friede zw»-
schen den Völkerschaften ausgeschlossen. Zu mäch-
tig ist der staatliche und gesellschaftliche Einfluß 
der Geistlichkeit. Bei i h r müßte eine ernstlich 
gewollte „Versöhnung" einsetzen. Ih r gegenüber 
hat sich jedoch der Staat aller Machtinittel be-
gebeiu Heute geht erst die Saat auf, welche in 
der Concordatszeit gesäet und später aus Rache 
über die Aushebung deS ConcordateS gedüngt 
und gewässert wurde. Die Gregorec undBorvve 
sind artig in die Halme geschossen, und die Früchte, 
welche sie bringen, iverden noch lange das Re-
gieren in Oesterreich zu einer Sisyphusarbeit 
machen." 

sC l e r i c a l e V e r l o g e n h e i t . ) Es ist 
wirklich bedauerlich, daß das Bauernhetzblatt 
auch die Charwoche nicht vorübergehen läßt, 
ohne seine Leser durch Lügen gegen die Deut-
schen und deren Gebahren in öffentlichen An-
gelegenheiten aufzubringeu. I n der CharfreitagS-
nununer geberdet sich „Gospodar" nns gegen-
über eben so heftig als ungeschickt, indem er 
eine von ihm über die Cillier Bezirksvertretung 
erfundene Unwahrheit durch Wiederholung der-
selben zur Wahrheit zu stempeln sucht, uud die 
Erfindung überdies noch uns in die Schuhe 
schieben will. Man verlangt von der hochwür-
digen Redaction weder besonders viel Geist, 
noch auch nur Tact, aber etwas mehr Moral 
und Aufrichtigkeit wäre denn doch am Platze.^ 

fG e w e r b l i ch e s.I Mit Erlaß der Statt-
halterei Graz vom 19. Juni 1886 wurde im 
Allgemeinen ausgesprochen und sämmtlichen Ge-
werbsbehörden erster Instanz sowie den beiden 
Handelskammern »nitgetheilt, daß Schmiede zur 
Verfertigung von Fenftergittern ohne Verzierun-
gen und auch zur AussleUunq derselben, nicht 
aber zur Verfertigung von Blitzableitern berech-
tigt sind, während dagegen die Schlosser nicht 
nur Fenstergitter jeder Art, sondern auch Blitz-
ableiter verfertigen dürfen. Anläßlich deS Re-
curses der Genossenschaft der Schlosser in Graz 
gegen obige Entscheidung hat nun das Ministe-
rium des Innern die gedachte Entscheidung der 
Statthaltern ausgehoben, weil ein Anlaß zur 
angefochtenen Entscheidung nicht vorlag. 

> Dem Ansuchen des C i l l i e r 
S t a d t a in t e S> um einen Beitrag zur Her-
stellung eines separaten Spitals-Friedhoses wurde 
seitens des Landes-Ausfchusses nicht stattge-
geben. Die Landesbehörde mag sich mit dieser 
Abweisung auf dem Boden gesetzlicher Bestiin-
mungen befinden; bedauerlich bleibt es aber 
deshalb doch, der Stadtgemeinde die riesigen 
Kosten der Beerdigung von Spitalsleichen auf-
zuhalsen. Der Landesspitalsfond macht mit dem 

Spitale sein ..Geschäft" und die Gemeinde Eck 
muß das Kostspieligste dabei aus eigener Tasche 
bestreiten. Dabei muß hervorgehoben werde», 
daß keine drei Percent der Kranken und Todte» 
deS Spitales der Stadtgemeinde angehöre 
Wenn der Landesausschuß schon kein Herz rs 
Cilli hat, so hätten doch Billigkeitsgründe e« 
niinder beklagenswerthe Erledigung des Än-
suchens herbeiführen sollen. 

sEine güns t i ge G e l e g e n h e i t 
Wie wir hören, wird die Fahrbahn unter da 
Eisenbahndurchlasse nächst dem Strauß'sti« 
Gasthofe von der Südbahngefellschast neu 
pflastert. Diese günstige Gelegenheit sollte ii<4 
das Gemeindeamt nicht entgehen lassen, daiim 
zu wirken, daß endlich der dortige WafsercaM 
mit Steinplatten oder Eichenpfosten eingedeckt 
die steinernen Säulen nebst Eisenschienen 
fernt und der Fußweg in einer Breite vm 
120 Centimeter und über der Fahrbahn ewa» 
erhöht angelegt werde, u. z. über dem CanÄ 
Die Fahrbahn würde um den bisherigen. 05 Cm. 
breiten, viel zu schmalen Gehweg breiter un» 
würde dadurch einem großen Uebelstande wema-
stenS einigermaßen abgeholfen, der, wie mämch-
lich bekannt, darin besteht, daß sowohl Fahr-
bahn als Fußweg in ihren bisherigen Ti«»-
sionen für den lebhaften Verkehr, der am bim 
Strecke herrscht, viel zu schmal und nur imt 
Gefahr zu passiren sind. 

I.,C i l l i u n d U m g e b u n g."] tfuat» 
vor Schluß des Blattes geht uns ein Rem 
sionereniplar des soeben im Verlage von im? 
Rasch erschienenen Werkchens: „Cilli und Um-
gebung, Handbuch für Fremde von Dr. A. 
Glantschnigg, herausgegeben im Auftrage toi 
„Deutschen und österreichischen Alpenvereiaei' 
zu. Wir koinmen in nächster Rummer aus tat 
Büchlein zurück, welches, nachdem die nnw. 
bisher über unsere Stadt im Jahre 1875 ct> 
schienen? Monographie bereits gänzlich veraltet 
ist, wirklich einem dringmden Bedürfnisse abhilft 

^ D i l e t t a n t e n - T h e a t e r i n T in-
f e r.1 Am Ostermontag, abends 8 Uhr. findet 
im Gartensaale des Gasthofes Flößer in Tuiv 
eine Dilettanten-Vorstellung statt. Zur Auffudnotz 
gelangen zwei Einacter: Die Josef Schwerer-
sche Posse „ D e r H e i r a t h s v e r m i t t l e r ' 
und der Schwank »E in D o n J u a n wider 
W i l l e n " von Chr. Rey. Der VorstellM 
folgt ein Kränzchen. Der Reinertrag des Ädeadt 
wird dem zur Anschaffung einer neuen?aei 
spritze bestimmten Fonde zugeführt und if» (tut 
lebhafte Theilnahme des Publicums deshalb 
doppelt wünschenswerth. 

sJ m B a d e R c u h a u s) soll eine Wan-
delbar»» errichtet werden. Das LandeSbaua« 
wurde mit der Anfertigung eines diesbezügliche» 
Projectes beauftragt. 

sAus Sachsenselds wird uns unm» 
8. d. gefchrieben: I n der letzten citjung^W 
Gemeindeausschusses wurde über zwei, von 
der Bezirkshauptmannschaft zur Begutacht»»! 
vorgelegte Gesuche um Bewilligung des Bram: 
weinausschankes einstimmig beschloßen, daß qe-
gen die Eröffnung neuer Branntweinschänke» im 
Markte Sachsenfeld keinerlei Bedenken odwclia. 
und daß daher den Petenten die angeinchtc A-
willignng anstandslos ertheilt werden »10«. 
Nachdem nun der Markt Sachsenfeld, welche» 
etiva 500 Einwohner zählt, bereits drei Brand-
»veinschänken besitzt und übrigens auch die mei-
sten Wirthe Schnaps ausschänken, so ist n»a« 
sehr neugierig, ob die Bezirkshauptmarmschm 
dieser sonderbaren Befürwortung beipflichte» 
werde oder nicht. Man sollte meinen, daß dm 
solcher Gifthüten genug wären für einen Heine» 
Flecken. 

jG u t s v e r k a u f.1 Das Gut L a a k da 
Steinbrück wurde dieser Tage von öerra 
G u u k e l , einem Bruder des Besitzers ört 
Kaiser Franz Jofessbades in Tüsser. käuflich er-
worden. 

sDie V o l k s s c h u l e i n Kappel bei 
Franzs wird künftighin die deutsche Ärachi 
in entsprechender Weise pflegen, indem sie in da 
zweiten Classe a l s Unterr ichtssprache 
eingeführt wird. Man wird bald Geleflendeit 
haben, sich davon zu überzeugen, wie leicht ti 
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im diesem Unterrichte geht und welche Erfolge 
c» tüchtiger Lehrer damit erzielen kann. 

sA r b e i t e r - E n t l a s s u n g.1 Wie uns 
an* M a r b u r g geschrieben wird, find aus den 
»ottigen Werkstätten der Züdbahn 3"0 Arbeiter 
«gen Mangel an Beschäftigung entlassen worden. 

sAus E t . M a r e i n be i E r l a c h -
iein.| Der Bezirksschulrath von Marein hat 
t* zuwege gebracht, daß in der dortigen vier-
lillssigen Volksschule mit dem Unterrichte in der 
.zweiten Landessprache" in der zweiten Hälfte 
des zweiten Schuljahres begonnen, daß diesem 
ldterrichte anfänglich zwei, vom dritten Schul-
jähre aber vier Stunden wöchentlich „gewidmet" 
iisfr daß in der obersten Classe „überdies" auch 
da? Rechnen und die Geographie deutsch „be-
handelt" werden. Wir haben dieser amtlich ge-
Meldeten Nachricht nur beizufügen, daß bei dem 
Umstände, als die Lehrerschaft Mareins^ dem 
Deiltschthum gründlich abhold ist. die Schul-
imder dort nicht mehr deutsch erlernen werden. 
Ln hätten es überdies nicht für möglich ge-
ballen, daß die maßgebenden Factoren in Marein 
iowcit verblendet sein können, in der bettel-
mnen Gegend den armen Kindern die Möglich-
Irit des Fortkommens durch die Kenntniß der 
bauschen Sprache, — zu entziehen. Das heißt 
die slavisch-nationale Rarrheit denn doch ein 
«nig weit treiben. Regt sich denn Niemand in 
Närrin. der ein Herz fttr das Volk hat? Wird 
den Leuten dies Treiben nicht doch endlich zu 
kl.nl werden ? 

sB o m st e i r i s ch e n L a n b e s a u S * 
! schusse.j I n der letzten Sitzung wurde den 

Skmeinden «t. Marxen, Sabofzen und Puchdorf 
' «im Subvention von 300 fl. für eventuelle 

ÄMybamen au der Trau in Aussicht gestellt, 
Pgen dem, daß für solche Bauten die behörd-
Iche Bewilligung eingeholt werde. 

sSt e ie r mä rk i sch er L a n d e s m u -
l ftum - V e r e i n „ I o a n n e u m"I Dem so-

»en zur Ausgabe gelangten IV. Thätigkeits-
tmchle (für 18L6) dieses sür die Ausgestaltung 
te vom Erzherzoge Johann gegründeten Ioan-
«mns in Graz zu einem großen, der Steier-
•art würdigen Landesmuseum rastlos fördernden 
Zmine? enmehmen wir, daß der Aiitglieder-
send gegenwärtig 14 Gründer, 11 Förderer 
ad 71 Mitglieder beträgt. I m Ganzen wurde»» 
i» Jahre 1886 die Sammlungen des Vereines 
r̂eichen durch 477 Gegenstände, von denen 

219 im Werthe von fl. 4u51 gespendet, 258 
« den Preis von fl. 883-20 angekauft wurden, 
f-ai Inventar weist mit Schluß des Jahres 
1886 2082 Nummern auf, u. zw. sind 961 
ßqmstände im Werthe von fl. 9981-70 Ge-
sjenke. 1121 Gegenstände um fl. 10.710-44 
Muft worden. Der Besitz des Vereines reprä-
«im also bereits die bedeutende Summe von 
1 20.692-14. Dieses glänzende Resultat wird 
M großen Theile der selbstlosen und unermüd-
ichni Thätigkeit des Custos des Vereines, Prof. 
iachcr, verdankt. Der Stand der Vereinscasse 
tat sich, Tank verschiedener großmüthiger Spen-
de». dahin gebessert, daß für das Jahr 1887 
-rßer dem Cassarefte vo» fl. 165-33 die vollen 
hmabmet; des Vereines zur Verwendung 
Immen können. Wenn wir zum Schlüsse die 
ichevolle Thätigkeit des Vereinsausschusses für 
tot Reorganisation des steierm. Musealwesens 
kwahnen, die sich namentlich in verschiedenen 
Kigaben uud Verhandlungen mit dem Landes-
«Ächusie sowie durch Vorlage eines vom Land-
uqe bereits angenommenen Organisationsstatuts 
m das Landesmuseum „Joanneum" äußette, 
jr geschieht es mit dem aufrichtigen Wunsche, 
t«? der Verein seine Bemühungen recht bald 
mit der Durchführung der Reorganisation des 
Loatweums", die gleichbedeutend ist mit der 
Schaffung eines würdigen, den» gegenwärtigen 
ßtande der Wissenschaft entsprechenden Landes-
rafaim. gelohnt sehen möge. 

s E t e i e r m ä r k i s c h e s . s Aus Schloß 
Ach! im Mürzthal wurde der fteierniärkische, 
t*rd) seine Schöpfungen bedeutsame Dichter 
3»batm Ritter v. Kalchberg am 15. März 1765 
pboren. Vorzüglich sind seine dramatischen Dich-
Einqm bemerkenswert̂ . So schrieb er die Dra-
bn „Agnes, Gräfin von Habsburg," „Die 

^ ün̂ pelherren," „Die Grasen von Cilli," „Ritter-

„ W t u t r * « W«ch t» 

empörnng" (Andreas Baumkirchner,) „Maria 
Theresia," „Die deutschen Ritter in Accon." 
„Attila, König der Hunnen." Außerdem erschien 
von ihni ein Band Gedichte, „Historische Skizzen" 
und die Abhandlung ..Ursprung und Verfügung 
der Stände Steierniarks." Seine Leistungen er-
regten in Deutschland mehr Aussehen als in 
Oesterreich. Besonders geschätzt wurde er als 
Dramatiker. Kalchberg, hat auch einen sehr in-
terefsanten Briefwechsel hinterlassen, unter An-
derem mit dem Erzherzog Johann. Folgende 
Stelle aus einem Briefe deS letzteren an seinen 
Freund Kalchberg, aus Wien datirt, legt Zeug-
nis ab von seiner bekannten Liebe zur Steier-
mark; „Möge bald mich der Himmel von hier 
wegbringen, mir ist nur dann wohl, wenn ich 
über den Sennnering gesetzt, meine Berge wieder-
sehe, die reine Luft athme und mich in den 
schönen Thälern und Gegenden, unter dem 
Volke befinde, welches zwar nicht den hochge-
priesenen (nicht haltbaren) Firniß der groben 
Welt besitzt, aber redlich, offen, gut. herzlich 
und wo noch ein Rest deutschen Sinnes und 
deutscher Sitten zu finden ist! —" Mit inniger 
Liebe gedenkt der Dichter oft der Scholle, auf 
der er geboren. Hier einige Briefstellen, die 
Zeugnis davon geben: „Sehen Sie dort." jen-
feit« der Mürz auf einer kleinen Erhöhung das 
Schloß Pichl mit den vier Thürmen, hinter 
welchem im Vorhofe eine hohe Linde über 
Mauern und Thürme emporragt." „Diese 
alte Kapelle mit den: Bilde des Heiligen, dessen 
Namen ich erhielt; diese Brücke über die Mürz, 
wo ich so oft dem Spiel der Forellen in den 
reinen Silberwellen zusah; diese Mühle, diese 
Schmiede, einst mein Eigenthum; diese drei 
kleineren Brücken, über die wir wandeln, der 
freundliche murmelnde Veitschbach, die großen 
fruchtbaren Wiesen, bort der rauschende Wasser-
fall nahe an der Gartenmauer, zwischen welchen 
beiden der Weg sich hinschlängelt, — alles 
spricht so mächtig zu meinem Gemüthe, daß ich 
eilen muß, um unter der schattigen Linde, wo 
ich so oft als Knabe spielte, ein Plätzchen der 
Ruhe zu finden. — Hier wo ich sitze, ruhte er 
so oft, mein grauer Vater, wenn er von seinen 
ökonomischen Wanderschaften zurückkehrte, indeß 
wir Knaben den Schmetterlingen nachliefen oder 
aus dein Rasen uns herumbalgten, hier saß ich 
oft als Jüngling, träumte mir eine Zukunft und 
eine Welt, die ich leider nicht gesunden habe 
und beneidete die Schwalben um ihre Flügel, 
um, so wie sie. mich hinausschwingen zu können 
in die weiten, unermeßlichen Räume der Schöp-
fung." — Diese Skizze ist einem längeren, im 
„Tourist" erschienenen Aufsatze von Julius 
Hoffinger entnommen. 

j K a l l i g r a p h i e - u n d H a n d e l s e u r s 
i n C i l l i . ) Nachdem durch die Eisenbahnver-
kehrsfiockung Herr Professor N e u m a n n von 
seinem derzeitigen Aufenthalte in Trieft nicht zu 
der früher angegebenen Zeit hier einzutreffen 
vermochte, wird die Eröffnung des seitens des 
Professor Neumann'schen Handelsinstitutes zu 
Graz in Cilli beabsichtigte Curses nunmehr defi-
nitiv am Dienstag den 12. April stattfinden. Die 
geehrten Interessenten sind ersucht, sich während 
der Osterfeiertage von 10 — 2 Uhr Mittags in 
der Wohnung des Herrn Professor Neumann im 
Hotel „Erzherzog Johann" einzuschreiben. 

* . ' 
[ 8 e 11 e I t> r 1 e ft e r.] Am 8. d. M . hat die 

Sicherheitswach« zwei chaldäische Priester auS Asien, 
Namcn« NicolaS E a v a und NicolaS P a t r o v, 
angehalten, welche angeblich für irgend eine Kirche 
in Asien Almosen sammelten und sich mit einer be-
hirdlichen Bewilligung nicht auszuweisen vermochten. 
Sie wurden nach Kram, von wo sie, da» ganze 
Land anstandslos durchbettelnd, eben gekommen waren, 
zurück erpedirt. An Reisemitteln mangelte eS ihnen 
nicht, denn das Betteln war ergiebig. 

f T o d t schlag.) Der Müllergehilfe Georg 
P e k l a in Unter-Retschitz hat sein uneheliche« 5-
jähriges Kind, Johann Schwiga, am 2. d. M . er-
schlagen. Bei der Obduction der Leiche fand man 
zahlreich« Narben am ganzen Körper, was darauf 
schließen läßt, wie viel das arme Kind gelitten ha-
ben muß, ehe es durch den Tod von seinen Leiden 
erlöst wurde. 

1 

Herichtsfaal. 

Reper to i re der Be ryavd tuugen i n der 

zweiten Schwurger ichts-^er iode. 

Am 18. Apri l : Vorsitzender Hofrath H e i 11-
r ich e r , Angeklagter Martin I e l e n wegen 
Raub, und Martin S c h o t t w i t s c h wegen 
schwerer körperlicher Beschädigung. 

Am 19. Apri l : Vorsitzender LGR. R a t t e k , 
Angeklagter Thomas V e s e n s ch a k wegen 
schwerer körperlicher Beschädigung, und Michael 
K l a d n i k wegen Todtschlag. 

An, 20. Apri l : Vors. Hoftath H e i n-
r i ch e r , Angeklagte Therese M a 1 u i und 
Gerschak wegen Mord. 

Ant 21. Apri l : Vors. LGR. P e s a r i c, 
Angeklagter Georg B e n z uud Anton G o r -
j a n z , beide wegen Nothzucht. 

Am 22. Apri l : Vors. Hofrath H e i n -
r i c h e r , Angeklagte Gregor und Marie A p a t h 
wegen Mord und Brandlegung. 

Am 25. Apri l : Vors. Hoftath H ei n-
r i ch e r, Angeklagte Johann, Anton und Johanna 
N o v o t n y und Josef C e r k o v s k y wegen 
Betrug. 

Den Schluß der Session wird die auf 
mehrere Tage anberaumte Verhandlung wider 
Mathias Z ö h r e r und zwei Genossen wegen 
Betrug und Veruntreuung bilden, in welcher 
nicht weniger als 80 Zeugen vernommen wer-
den. Nebenbei bemerkt, ist die von Zöhrer ver-
untreute Summe nach dem Ergebnisse der Unter-
suchung mit 9500 fl. festgestellt worden. 

Klagritfmt, 5. April. j E i n g e i s t l i c h e r 
S c h w i n d l e r . 1 Joses M o c i l n i k a r , ein 
Krainer von Geourt, welcher zuletzt in Stroina 
bei Prävali als Aushilfspriester beschäftigt war. 
betrieb das Herauslocken von Uhren fast ge-
werbsmäßig. Die Uhren wurden im Versatzamte 
gleich nach Erhalt in klingende Münze umge-
wandelt und die armen beschädigten Uhrmacher, 
auf welche das Priesterkleid einen vertrauen-
erweckenden Eindruck gemacht zu haben scheint, 
haben das leere Nachsehen. Der 41 jährig« 
Schwindler wurde vom hiesigen Landesgerichte 
unter Vorsitz des Rathes W a g n e r zu zehn-
monatlicher Kerkerstrafe verurtheilt. 

Cheater, Kunst, Literatur. 

J o r t r a g Strakosch. 
Wie wir soeben aus sicherer Ouelle ersah-

ren, findet die von uns bereits angekündigte 
Vorlesung des berühmten Recitators. Herrn P r o-
sessor« A l e x a n d e r S t r a k o s c h . bê  
stimmt am F r e i t a g den 24. A p r i l 1887 
im Cillier Stadttheater statt. Das vollständige 
Programm der Vorlesung werden wir in der 
nächsten Nummer unseren Lesern mitzutheilen in 
der Lage sein. Die Karten für Logen und Sperr-
sitze werden in Th . D r e x e l s B u c h h a n d -

> l u n g ( F r i t z Rasch) zu haben sein und 
werden da schon jetzt Vormerkungen aus Logen 
und Sperrsitze entgegengenommen. Den Herren 
Logen-Abonennten bleibt das Vorkaussrecht bis 
Montag, den 18. d. M . gewahrt. Wir halten 
es für überflüssig, unser kunstsinniges Publicum 
zur Theilnahme an dieser interessanten Vorle-
sung erst zu animiren. Strakosch ist der erste 
Meiste? seines Faches, und es wird sich Niemand 
gerne die Gelegenheit entgehen lassen, ihn ken-
nen zu lernen und zu hören. 

* Da« Libretto des demnächst in München 
zur ersten Aufführung gelangenden Jugend-
werkes Richard W a g n e r ' s „ D i e F e e n " ist 
einem .La Donna Serpente* (die Frau eine 
Schlange) betitelten Zaubermärchen des Italic-
ners Hozzi, von dem bekanntlich Schiller den 
Stoss zu seiner „Turandot" entlehnt hat, ent-
nommen und hat ungefähr folgenden Inha l t : 
F«e Cherestani. Königin vom Eldorado, hat, der 
Unsterblichkeit überdrüssig, sich in den König von 
Teflis. FarruSkad, verliebt, ihn geheiratet und 
ihm zwei Kinder geboren. Doch nur unter der 
Bedingung wird ihr Sterblichkeit gewährt, daß 
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der Gatte sie nach dem Verlause einer bestimm-
ten Zeit an einem bestimmten Tage nicht ver-
fluche. Sie selbst aber ist dazu auserlesen^ ihn 
durch entsetzliche Grausamkeiten auf die äußerste 
Probe zu stellen und so zum Fluche zu reizen. 
Sie wirft ihre eigenen Kinder ins Feuer — 
Farruskad bleibt standhaft,— überliefert feindlichen 
Schaaren die Stadt Teflis zur Bestürmung, 
raubt ihrem Gatten den Vater — Farruskad 
läßt auch dies geschehen. Erst als sie scheinbar 
dem verzweifelten Volke von Teflis die Lebens-
wille! entzieht, spricht Farruskad den verhäng-
nißvollen Fluch aus. Sofort^ verwandelt sich 
Cherestani in eine häßliche Schlange, — eine 
Metamorphose, zu der die glänzende Feenkönigin 
zweibundert Jahre verdammt ist, salls FarruSkab 
sich nicht zu ihrer Errettung wahrbaft herkulischer 
Arbeiten unterzieht. Er muß mit einen» feuer-
sprühenden Stiere kämpfen, mit einen, unver-
nichtbaren Riesen auf Leben und Tod ringen 
und eine widerliche Schlange auf den Mund 
küssen. Mit Hilfe des Zauberers Groma besteht 
Farruskad die Gefahren. 9toch dem Kusse ver-
wandelt sich die Schlange in Cherestani zurück, 
welche nun an der Seite des geläuterten Gatten 
wieder in ihr Reich einziehen darf. 

* O 

• „ B e r n a r b der M ö r d e r " . Roman 
von Ed n, o nd T a r b 6 . Aus dem Französi-
schen von Eduard Plastein. I Bd. 5 Mark. 
Mannheim, Druck und Verlag von I . B e n s-
h e i m er. 1887. Nicht alle französischen Rea-
listen werden von dem deutschen Lesepublicum 
goutirt. Es fehl« denselben vielfach an der ge-
müthvollen Vertiefung ihrer Romanfiguren. I n 
dieser Beziehung unterscheidet sich von solchen 
Romanciers auf das Beste Edniond Tarb^. der 
auch in diesem, seinem neuesten Romane es ver-
standen hat, die Vorzüge packender realistischer 
Detailmalerei mit der Darstellung tief ergrei-
fender seelischer Vorgänge in den bandelnden 
Personen und namentlich in seinem Titelhelden, 
einem ungerecht des Brudermordes Angeklagten, 
zu verbinden. Während der erste Theil mit 
seinen dramatisch-bewegten Bilden, sich wie ein 
Capitel aus dem Pitaval liest und n. A. ins-
besondere die äußerst spannende Schilderung 
einer savoqischen Schwurgerichtsverhandlung den 
Leser srappirt und sesselt. führt uns der zweite 
Theil, der hochinteressante Streiflichter aus da» 
Pariser Gesellschastsleben sallen läßt, in Meister-
hast« Steigerung die Seele»kämpfe edler Na-
tureu. welche einen, unverschuldeten Schicksale zu 
erliegen drohen, vor Augen. Das rege und all-
gemeine Interesse, welches dies ebenso geistreich 
eoncipirte. als gewandt und spannend geschrie-
bene Werk des talentvollen Franzosen erweckt, 
und der Erfolg, den es in seinem Vaterlande 
in den weitesten Kreisen erzielt bat. werden 
demselben sicherlich auch bei uns nicht fehlen, 
umsoweniger, als sich der llebersetzer, ein her-
vorragender reichsländischer Jurist, bestrebt hat. 
bei sorgfältigster Anpassung an das Original 
einerseits nicht« von dessen Schönheiten verloren 
gehen zu lassen und andererseits der Eigenart 
unserer Muttersprache vollauf gerecht zu werden. 
Die Ausstattung des Bandes ist tadellos. R. 

ch ch 

» K a i s e r I o s e f I I . und das Geheimniß 
des FreihauseS. historischer Roman erschien so-
eben. Siehe Inserat. 

M t k s w i r t y s c h astt iches. 

s T r i f a i l e r K o h l e n w e r k s - Ge-
s e l l s c h a f L j Die Tnfailer Kohlenwerks Ge-
sellschast hielt am 7. b. unter Vorsitz deS Ver-
waltungsraths Präsidenten Dr. Edmund Edlen 
v. M o j s i s o v i c s ihre 14. ordentliche Gene-
ral-Versammlung. Der pro 1886 erzielte Rein-
gewinn wird mit 379.195 fl. ausgewiesen. Hier-
von beantragte der Verwaltungsrath nach Aus-
scheidung der üprocent. Capitalszinsen 10.000 fl. 
in den Reservefonds zu hinterlegen. 13.973 fl. 
als Tantiöme zu verwenden. 70.000 fl., d. i. 
1 fl. per Actie, als Superdividende zu ver-
theilen und die restlichen 40.221 fl. aus neue 
Rechnung vorzutragen. Der Antrag wurde ohne 
DiScussion angenommen und gelangt der Divi-
dendeu-Coupou mit 4 fl. 50 kr. von, I . Mai 

. .Veutsche Wachs« 

ab zur Einlösung. Die ausscheidenden Verwal-
tungSräthe Dr. Edler von Mojsisovies und Dr. 
Emannel Reis wurden, sowie die bisherigen 
Revisoren, wiedergewählt. 

Kaus- und LandwirMch atttiches. 
( D a » W o l l e f r e s s e n d e r S c h a f e . ] 

TaS Wollefressen. welches nur bei Stallfülterung ju 
beobachten ist und sicb während des Weideganges ge-. 
wöhntich verliert, tritt in folgender Weife auf : Es 
findet sich ein Schaf in der Heerde, welche« an ein 
anderes herantritt und in dessen Wolle zuerst herum-
suchl, oann nagt; bald findet es Nachahmer und es 
dauert nicht lange, so ist da» zuerst benagte Schaf 
seines Bliebe» vollständig beraubt, denn der Woll-
frefier werden immer mehr. Nach diesem kommt ein 
zweite», dritte» u. f. w. an die Reihe. C» ist That-
fache, daß da« Uebel vorzugsweise in den feineren 
Schäfereien, ganz ungleich weniger aber bei 
groben Schafen vorkommt. Da erstere in de» Regel 
dem Weidegang weniger unterzogen werden, al» die 
letztere», so erscheint die Annahme nicht unbegründet, 
da» Langeweile eine veranlassende Ursache zu de», 
Uebel mit sei und da« der Trieb der Nachahmung 
für die Weiierverbreitung desselben sorge. So kann 
nur dringend angerathen werden, die ersten Woll-
fresfer, sowie die benagten Th ere sofort au» der Heerde 
zu entfernen. Ist da» Uebel jedoch bereit» soweit verbreitet, 
daß diese Maßregeln nicht mehr durchführbar, so ist 
nichts wirksamer als den Stal l außer derstutterjeit 
ganz dunkel zu hatten. Die exacte Durchführung 
dieser Maßregel hat sich noch am besten bewährt. Wo 
bi» jetzt nicht Lecken gegeben wurden, können solche 
eingeführt werden. So viel e» JabreSzeit und Wit-
terung gestatten, sollen die Thiere geweidet oder im 
Freien bewegt werden. E» ist zwar ferner da» Ein-
streuen von Aiefernzwcigen in die Ställe angerathen 
worden, indessen kann die» doch nur alö Mittel gegen 
die Langweilt gelten und läßt erst dann einen Erfolg 
annehmen, wenn die Wollfrrsier bereit» au» der 
Heerde entfernt find, diese selbst wird es nicht cur:-
ren. Außerdem ist diese» Mittel auf die Dauer un-
bequcrn und auch nicht ganz unbedenklich. Von dem 
Bestreuen der benagten Schafe mit schlechtschmecken-
den Stoffen, wie Aloexulver oder übelriechenden Sa-
chen, wie Stinkafant, neuerdings vielfach auch Iodo-
form — ist gar kein Erfolg zu erwarten, da die 
Wollfttsfer bald ein andercS Thier auswählen nnd 
benagen. Die ganze Heerde aber mit derartigen Stof-
fen zu bestreuen, ist doch im Interesse der Wollver-
werthung nicht zu empfehlen. 

> U e b e r d i e V e r s c h w e n d u n g d e r 
S t e i n k o h l e n a s ck e.f Bei der Ausd.'hnunz der 
Industrie ist der Verbrauch der Steinkohlen sehr 
gestiegen, daher die großen Rückstände von Asche, 
welche bisher noch wenig verwendet, ja oft ver-
schleudert wurden; und dennoch hat diese einen 
bedeutenden Werth. I n nassen und schweren Garten-
böden bringt die durch ein Drahtgitter geworfene 
Steinkohlenasche einen unberechenbaren Vortheil. 
Ein Auftragen von 6 — 7 Zentimeter Steinkohlen-
asche im Herbste und gehörige Unterbringung mit 
dem Späten lockert die Erde bedeutend, bewirkt ein 
bessere» Eindringen der äußeren Atmosphäre und be-
fördert die darauf gebauten Gewächse in ihrem 
WachSthume. Alle Gattungen gedeihen in dieser 
Erde vortrefflich, besonder» die Hülsenfrüchte. Ein 
zweiter Nutzen ist die Vertilgung der nackten Garten-
schnecke und der Regenwürmer durch dos Aufstreuen 
der Asche auf die Beete. I n der Oekonomie biete« 
die Steinkohlenasche gleichfalls große Vortheile. 
Richt nur al» Beimischung zur Sompostrede, son-
dern jeder tiefe und undurchlässige saure Boden 
wird beim Auftragen vom 8 — 1 0 Zentimeter Höhe 
gelockert und kulturfäbiger gemacht, und je nach 
Beschaffenheit de» Ackers kann man dies 2 — 3 
Jahre nacheinander wiederholen. Ein Gleiches gilt 
bei nassen und sauren Wiesen, welche 5 Centimeter 
hoch mit Steinkohlenasche überzogen werden. Schon 
im ersten Jahre sind die schönen Resultate wahr-
nehmbar ; da» MooS und die sauren Gräser ver-
schwinden nach und nach, und an ihrer.«telle tritt 
der weiße Wiesenklee, welcher eine dichte Narbe 
bildet und ein gute» reichliche» Futter giebt. 

E i n C i a v i e r 
ist billig zu verkaufen. Auskunft Exp. 

tetts«- M E r M i i s p t r M , 

erprobt bei Husten, Halskrankheiten, 

Magen- und Blasenkatarrh. 

Heinrich Mattoni, Karlsbad nnd Wien. 

Wir machen hierdurch auf die im lieutiz»^ 
Blatte stehende Annonce der Herren K a u f m a u i 
& T i m o n in H o m b u r g besonder» auwieit 
sam. Wer Neigung zu einem interessanten <Mi| 
kostspieligen Glücksoersuche bat, dem kann die fr 
»Heiligung an der mit vielen und bedeutende» (fr 
«innen ausstatteten staatlich garantirten Geld« 
loofung nur besten» empfohlen werden. 

J r b r r ( f x i l t i u i r t l ) 

der Beinen kl ästen einen Tropfen guten echtoc 

Ungarwein 
geben will, wende sich an 

I I « € * i i n s l » e r f f e r 

Weinhandlung 
€ m V O H * - tianiZHa. 
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per Hectoliter ab Kanizsa. 
Bei Einsendung von 1 fl. Angabe werden P-

sassl von circa 15 Liter überallhin versandt EM 
wird nachgenoinmen. Probefassl über 200 Liter cebfl 
auch ohne Nachnahme. Die Eisenbahnfracht koste 
ca. 1 kr. F ü s würd franco zurückgenommen. Fluchn-
proben gratis und franco. 151 t 

Sägewerk in Neuhaus 
ist wegen vollendeter Arbeit iu verkaufen. I»t 
Gebäude übertragbar; enthält eine Le Jeune-Twta«, 
drei Gatter-, eine Circulanäge, eine KlutzuufjagrojicMt;. 
Pas Sägewerk war nur 2 ' / , Jahre in Thätigkeit a l 
ist bis 25. d. Mts. im Betriebe in sehen. Nih«*» 
Auskunft ertheilt der Eigenthümer 

235 F. Wilcher ,:i Cilli 

Q Q wiederverkaufet erhalten Rabat!. O Q 

w Soeben erschien, in jeder Buchhandlung n 
Q O vorräthig: U v 

S K a i f e r J o s c f l l s 
X und da» Q 

O G l h c i m n i ß » . « F r e i h a u s c s 0 
O Historischer Roman O 

»os n 
O C a r l Tli . F o c k t V 
O Mit vielen Illustrationen. — Preis jeder Q 
a x • Q 

g k r . l O k r . | 
X Illusttirte Prospecte gratis und franco A 

A A < , i l l > e r t A u s s e r . W i e u f t Q 
j f l t VII. Eiebenfterngaffe 32. XX 
ftS Wiederoerkänfer erhalten Rabatt 

Q Q Q Q Q W W a j W f i W O O Q O O 

AVIS. Wir er auben uns, unsere geehrte« 
P. T. Leser auf die in unserer heutig« 
Nummer beiliegende Annoncen-Beilage betitelt 

I ..Kundmachung" besonders aufmerksam 
1 machen. 
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Breite. N c a l i t ä t t i l - l l . F a h l l l i s s e n -

L i c i t a t i o n i n G o n o d tz. 

Utbcr Einschreiten der Erben und mit Be-
jdltounci des f. k. Bezirksgerichtes Gonobitz von, 
: V l f c dieses Jahre», Zahl 2 t I9 werden die 
> ie» Berlan der am >>. Jänner d. I . in 
Nnobitf verstorbenen Bürgerssrau Josesa Pre-
Kinftcr gehörigm Realitäten und Fährnisse lici-
wso veräußert. 

Äm 14. Äpri l d. A. 

imd den daraus folgenden Tagen, jedesmal von 
!» bi-s 12 Uhr Vormittags und von 2 bis t» Uhr 
H<chmittags wird die F-eilbiewng der Fährnisse 
rorgmommen »nd mit deni Verkaufe der aus 

fl. 7ö fr. gerichtlich hewertheteu Weine 
begonnen, worauf der Verkauf der Getreide und 
>Ättrc>orräthe folgt nnd den Schluß macht der 
kstauf der erblasserischen Prätiosen. 

Äm 5. Alai d. 5. 

werden die aus 8775 fl. gerichtlich bewerthete 
liiolität und die Nealität, Grundbuchs Einlage 
^ 2la Eataftralgemeinde Gonobitz, im Schätz-
ustlK von l."»00 fl. 

.Im 6. Ma i d. 3. 

w jicalitäten-Einlage Zahl 120, Eataftralge-
mmd« Gonobitz im Schätznngswenhe per 1500 fl. 
- Grundbuch«^Einlage Z. 119, Eataftralge 
tittinfic Gonobit,. im Schätzwerthe pro WO fl. 
- Gwndbuchs Einlage Z. 12>>>, Eatastralge 
mmdc Gonobitz, im Schätzwerthe pro 1209 fl. 
- Die Realität, Grundbuchs-Einlage 117, Ea-
im^mieiiide Gonobitz. im Schätzwerthe pro 
142'» fl. — Die Realität, Grundbuchs-Einlage 
!2", Cataftalgemeinde Gonobitz, im Schätzwerthe 
p» t«>55 fl. nnd die Realität, Grundbuchs-
Cmljge 19. Eatastralgemeinde Tepina, im Schätz-
rmbc pro 1170 fl. 

Äm 7. Ma i d. 3. 

Mm die Realitäten. Gmndbuchs-EiiUage Z. 138, 
Äiloitralgeniande Gonobitzdors, in» Schätzwerthe 
t« 1966 fl. — Die Realität, Grnndbuchs-Ein-

Z. 144. Eatastralgemeinde Gonobitzdorf, 
» -chützwerlhe per 150 fl. — Die Realität, 
iimdduchs-Eiulage Z. 22',, Eataftralgeuieinde 
Xspina, int Schätzwerthe per 832 fl. — Die 
total, Grundbuchs-Einlage Z. 221, Eatastral -
purnidc Tepina. im Schätzwerthe pro 510 fl. 
M die Realität, Grundbnchs-Einlage. Z. 155 
^chralcicmenide Seitzdorf, im Schätzwerthe per 
;i" II. in der Amtscanzlei des gefertigten Ge-
niikomntiffär® feilgeboten. 

Meid) nach dem Verkaufe der Realitäten 
«d der Verkauf der Haus- und Wirthschafts-
raxAtumi vorgenommen. 

?<ra Anbote auf eine Realität hat der Er 
ltz dcs Vadwms mit \0% des Schätzwertes 
WlMcden. 

Unter dem gerichtlichen Schätzwerthe wird 
»chi» hintangegeben. 
^ Ter Äteistbot für die ^ahrnifse ist sosort 

st triftim und sind selbe sogleich weg;m'chaffcn ; 
«dinglich der Weine werden am Tage der 
Mittun^ Zablungsmodalitäten festgesetzt. 

?l> übrigen Feilbietungsbedingnisse können 
»der Canzlei des Gerichts-Eommissärs täglich 
A den gewöhnlichen Ämtsstunden eingesehen 
Mtbtu. 

Gonobitz, am 28. März 1887. 
?er k. k. Notar als Gerichts-Eominissär: 

( 5 a r l K u m t n c r . 

< It all a r r n i K , l l « r n h » n l otiil W»r« f 
' * ! : I in ItttrifxUsr Zci i durch blosses Ueberpümln 
i tue drin ri-Smllrlt i bekannten. »Urin rvtitfn 
Madiaiierirlin II uhner»H*eniiiillel im iiri-
[K.iIii ii Ipmhrke m P»»fn ulrlif r und wlniifr». 
ll«. Itenen >»> 

Carton mit Fluch« und Pinsel 60 Kr. 

iiNMita 

Schutzmarke. 
1 Dtp t in Cilli: Apoth. J . Knpfurachmid 

2 E 2 \ x s s e n . 

K. boste Marks-. liefert da« IS Kilo - Fasel gegen 
bin.: ohiu' »eitere Spesen utu 2 fl. '25 kr. 

H Raspurek in Fulnek, Mähren. 

^T2T 
Wer im Beisel darüberist, 

Für Blutarme und Benin vuleseente. 

wrschtS der weint, in den Zeitungen angepriesenen 
Heilmittel er gegen sein Leiden in Gebrauch nehmen 
soll, der schreibe ncsiLiqsi eine Korrespondenzkarte 
an Richters BerlagS-Anstalt in Leipzig und ver-
lange die i l l u s t r i e r t e Broschüre „ K r a u l e » -
s r e « » d " . I n diesem Büchelchen ist nicht nur 
eine Anzahl der beste» und bcwadrtcslen Haus-
mittel ausführlich beschriebe». londer» t* sind auch 

e r l ä n t e r n b e f l r a n h e n b c r i d i t c 

beigedruckt worden. Tiefe Berichte beweisen, daß 
scbr oft ein einfach« Hausmittel genügt, um selbst 
eine Icheinbar undeilbare «rantdcit noch glücklich 
geheilt au leben. Wenn dem Xranten nur da» 
r ich t ige Mittel zu vtebote siebt, dann ist sogar 
bei schwerem Leiden noch Heilung zu erwarten 
und darum kovtc Trin Kranker versäumen, sich den 
.Krankenfteimd" toinmeu zu lassen. An Hand 
diese« lesenswerten Buche» wird er viel leichter eine 
richtige Wahl treffen können. Durch die .^uscndiing 

erwachsen dem Besteller keinerlei tiosten. 

T A V A ' r B A V A V A V A 

friiiCi» geräucherten. liefert 5 Kilo !?<•£>'n Nachnahme 
ohne weiter«! Spesen um fl. 3 50 II. i v r j jpa rek in 
Pa lnek , Mähren. 

Ursula Lang 
empfiehlt ihren 

Möbel Verkauf 
Herrengasse 128 

einem gfltigen Zuspräche. Am Lager befinden «ich 
»tots iu fcroxHer AuhwuIiI alle Gattungen MSbel 

und Be t t -Foumi tu ren . 2Äi *5 

Gegründe t im J a h r e 1869. 

NälimasGlimßn-BanilluQ£ nnd mecti. Werkstätte 

Mathias Prosch 
M a r b u r g . Herrengasse 2 3 

iui eigenen Uan>e. 
Inhaber dex von der hohen k. k. Statthaltern! 

conc. Gewerbes für Telegrafen-Anlagen 
wie 

Feuer-, Fabriks-, Hotel- und Haus-

Telegrafen. 
I)reijäliri|re liarautie. 

T e l t p l i i i n - I n l a g e n 
(Indactur oder Itatterie-li. trieb) 

mit 
•oraflglichen Mujrnet-Telephonpn, 

auch alle 
T e l e g r a f e n - A p p a r a t e . Leilnnjf?«-
«lrühte ti. Mater ial« iu *rtf»ster 
An.ovahl m den ä u s s e r s t e n 

Fabr ikspre i sen . 

Gefe r t i g te r empf ieh l t : 
I n t r l M d P r , sfhw.irz, taninhültig. fl. 2H.— 

höchst fl. 86.— 
N t r i r i M r h e H e l a s u e l i i r )>• 

nach Qai l i t i t . von II. I I — biit fl. 27.— 
per Hectoliter. 

Kleinstes «bzugebendes Quantum 06 Liter. 

KostAveine 
saeh nach Auswftrt.« gratis nnd franco, 

lloehachtungsvolliit 

JOH. JELLENZ 
C i l l i . 215 3 

^ Für Blu ta rme und I teconval&cente . 

w o h n ü n g ! 
u n m ö b l i r t 

bestehend aus einem grossen Zimmer und einer KQelid 
oder zwei kleinen Zimmern und einer Köche wird 
TON einer ruhigen Partei sofort zu miethen gesucht. 

760-V Dr. Popp's 
a r o m a t i s c h • m e d i c i n i s c h e 

Kräuter-Sei fe 
chemisch analysiert und von vielen medicinischen 
nnd ärztlichen Celebritäten Europa't al j das Reells t« 
und Beste f ü r die Huut ane rkann t , »eis 18 Jahren 
mit größtem Erfolge eingeführt geg>>n Hantaue-
schläge jeder Art. insbesondere gegen Hautjucken, 
Flechten, (Jrind, Kopf- nnd Uartschnppen, Frost-

beulen, Schweissftls-e, Kriitze. 
Preis 30 kr. 

Herrn Dr. J . G. P o p p in Wien, I. Bezi rk . 
B o g n e r g a s s e Nr. it. 

Nachdem ich einen Ausschlag, den ich aeebs 
Jahre fortschleppe und vier Aerzte mich behandelt 
haben, ohne denselben fortbringen zu kennen, so 
hab« ich Zuflucht zu Ihrer Krüuterseife genommen, 
denn «ie hat sich bewährt, nnd kann ich nicht genug 
dankbar sein. 

Ich wende mich direct an Sie, weil ich ans 
den J$otheken mehre e Sorten bekommeu habe, 
zwar so emballirt wie die Ihre, ich denke aber, sie 
int- gefil<cht, denn mein« liebe schöne, dunkelgrüne 
Seife hoffe ich nur von Ihnen zu bekommen. 

Gegen beiliegenden Betrag bitte ich Sie, von 
Ihrer heilsamen K r ü n t e r s e i f e zn senden. 

J ü t Hochachtung 
Amnlie Franz . Prerau (Mähren). 

Zu haben in Cilli: Banmlirtch's Krben, J . 
Knpfersi 'hinid. Ap.. F . P e l l e , Kaufmann. K a n n : 
J. Snidersid, Ap., W.-Landsherg : S. Vaczulik. Ap. 
Gonobi tz : Joh. Pospisil, Ap G u r k f e l d : Kr. B ru -
ches, Ap., S te in : J Mocnik. Ap., W . - F e i s t r i l z : 
A. v. Gutkowsky, Ap., W i n d U c h g r u : G. Kordik, 
Apotheker. Kat in: A. Leviik. Buchhändler. 

EUSTEIN 'SüJSSZZ 

H E I L . E L I S A B E T H 

Allen Uinlichen Präparaten in jedci 
Bexiehnng vonudehen. sind diese Pastil-
len frei v o n a l l e n s c h ä d l i c h e n S u b -
s t a n z e n ; m i t g r ö s s t e m E r f o l g e 
a n g e w e n d e t bei Krankheiten der Un-
leibsorgane, Wechselfieber, Hautkrank-
heiten, Krankheiten des Gehirns, Frauen-
krai<kh>lten; sind leicht abführend, blut-
reinigend; kein Heilmittel ist günstiger 
oud ..»bei völlig unschädlicher, am 1 

" V e r s t o p f r n i g e n 
zu beJ:ilmpfen, die gewisse Quelle der uv 1 ;en !\r<mkb"iten. Der ve.zuckerten Form wegen werden, sii 
seibat von Kindels gerne gero'm»iei>. I>iese Pillen sind durch ein »ehr ehrendes Zeugnis* da» H o f -

r a t l i c s F r o f a s s o r s P i t h a ausgezeichnet. 
Eine Schachtel, lü Pillen enllud'rnd. I. let lö kr.; eine Holle, die 8 Schachteln, demnach 12(̂ Pillen 

enthält, kostet nur 1 fl. 0. W, 
' . v l i f i n n n f Schachtel, auf <!r die Firma: A p o t h e k e „ Z u m h e i l i g e n L e o p o l d " nicht 
V'* t i» t i U I I J J . steht, und auf der Rückseite u n s e r e S c h u t z m a r k e n i c h t t r ä g t , i s t s i n P a l -

S ! f loat , vor de^seii .Aiik:iuf da» PublieUJv srewnint wird. 
E s Ist p e r an z u b e a c h t e n , d a s s m a n n i c h t e in sohloobten , 

g i r k c i n n Erso. i ; ür .bendes , Ja g e r a d e z u s o h ä d l i o h e s P r ä p a -
<.t e r h a l t e . M-ui verUn'jc ju drfickl'.eh: N e u s t e i n ' s E l i s a b e t h - P i l l e n ; 

di o sind auf dem l'mscblage nnd der Gebrauchsanweisung mit nebous te« 
| .• undor U n t e r s c h r i f t vergehen. 

I ä u t . ) ) > U r | i O < I n VI ( e i n Apotheke . , / , : i i n h e i l i s e n l i f o p o l d " des P h . X e u s C ' l n , 
Stadt, Ecke der Plankctt- und Spiegelgasse. 

Zu haben in C i l l i bei dem Herrn Apotheker . T i a r e c k . ~ 9 G 698-24 



10 

Wein - Geläger 
mhv. lil frisch !>Is such gepresst und getrocknet, kauft 
jüjtfa Quantum 223 10 

Georg Jäkle I V<-hnsHin-Hu ff knvrt<> 
C I L L I . 

Das TOB der l K. Statthaltern cciicessiouirle 

Kcalitäten-Verkehrs-Bureau 

JULIUS HERZL 
G R A Z 

Hauptplatz 15, Eing. Tomeranzong. 
empfiehlt 

zum Ankaufe , hezw. Tausch, die 

in grösster Auswahl in Vormerkung 
befindlichen 

Land - Realitäten, Weingürten, 
Iandtäfl. Güter, Wald-Complexe, 

Fabriken, Mühlen, Villen, 
Familien-, Zins- und Geseliiift*-

häuser ete. etc. 

Objecte jeder Art werden unter cou-
lauten Bedingungen 

in Verkaufs -Commission übernommen. 

Beantwortung brieflicher Anfragen . »wie 
die Vermittlung für die p. t. Käufer geschieht 

unentgeltlich. 21! 

Holl-HiiriHffe 
frische, bester Marke, liefert, das 5 Kilo-Fi«*l gegen 
Nachnahme ohne weitere Spesen um 2 fl. Hrt kr. 

H. Kaaparek in Kulnek, Milbren. 

..Deutsche W a c h t " 

Ohne VorauinaMinig 1 

Brieflicher Unterricht 
BnchNihriing (alle Methoden). Cnrrespon-

«lenz. Rechnen. Omptolrarbeiten 
Garantirtcr Erfolg. Frobebrief gra'is. 

K. k. conc. commerc. Facnschule 
Wien, I., F le i schmarkt 16. 

Dircctor ( n r l P o r i M . 
Abtheilung skr brieflichen Unterricht. 

Bisher wurden IO..j(K) junge Leute- der Praxis 
tagt führt. 324—50 

1887 

Uebtrirugea Sie »ich! 

Damen-Phaeton 
v'eraiuig. ganz neu, hoch elegant, Wiener Faftiricnt, 
i»t billig iu verkaufen. Anxufnigen bei IXT— 

Anton Kapla, Sattlermeister. Cilli. 

. 
Telegramm. 

5000 St. Echte Br&nner, Rein Wolle 

Herrenanzug-Stoffe 
f ü r F r ü h j a h r nnd Sommer 22, t 

in schwarz, braun, liehtgran. dunkelgrau, tlnpp. 
chokolade. blau, nielirt nnd in al len moderneu 
Fa rben mit l lmsiiw r.n nachstehenden, Auf-

sehen e r r egenden Pre isen . 
J e d e r A n z o g kos te t dahe r in P r i m a nur fl.lt.M 

und in Hoi-hprim» H. f.W 
Ans n l l e r fe ins te r Sch i fwo l ' e . . . . II. fi Ü> 
An« feln>t Brünner S c h j f w o l l » . . . IL 7.71 
per cuinplet*m Anzog. »äulich für Ruck, Hu . m* 
Gilet. Versandt gegen Üeldemaendung oder Nuie 
nähme, und »in l Auftrug.' tu richt<-n an d u 

Waarenhaus „zur Monarchie" 
WIEN. III., Hint. Zollamt3$tra3so Nr. 9 

Muster uuf Verlangen uralt« und franco! 

Alo i s Lang , k. k. Kreiagcrichts-Official. gibt hiemit in seinem, wie im 
Namon seiner Söhne und übrigen Verwandten vom tiefsten Schmerze bewegt, 
Kunde von dem Ableben der innigstgeliebtcn Gattin, bezw. Mutter, der Frau 

Josefine Lang, geb. Hildebrand de Perleps 
welche am 8. d. M., halb 10 Uhr Abends, nach langem qualvollen Leiden 
und Emofang der heil Sterbesakramente, im 50. Lebensjahre, selig im Herrn 
entschlief. 

Das Leichenbegängnis» findet Sonntag den 10. d. M., 4 Uhr Nachmittag, 
von der Leichenhalle des städt. Friedhofes aus, statt. 

Die heil. Seelenmessen werden Dienstag den 12. d. M. in der Abtei-
Stadtpfarrkirche zu St. Daniel gelesen werden. 

CILLI, am 9. April 1887. 

(Sepnrate Parte werden richt ausgegeben). 230 

D i e Unterzeichneten geb' n hiemit allen Verwandten, Freunden und Bekannten die tief-

betrübende Nachricht von dem Hinscheiden ihres innigstgeliebten Vaters, beziehungsweise Bruders, 

Schwieger- und Grossvaters, des Herrn 

Franz Hausbaum 
H a u s b e s i t z e r 

welcher Donnerstag den 7. d. M , fi Uhr l-'rüh, nach kurzem Leiden und Empfang der heiligen 

Sterbe-Saeramento im 63. Lebensjahre selig entschlafen ist. 

Das Leichenbegängnis« fand Freitag den 8. d. M., Nachmittags halb 6 Uhr auf dem Fried-

hofe der Stttdtgemeindc Cilli statt. 

Die heil. Seelenmesse wird Mittwoch den 13. d. M , 9 Uhr Vormittags in der Stadtpfarr-

kirche zu St. Daniel gelesen weiden. 

C i l l i , 7. April 1887. 
OO 

Josef Hren 
als Schwiegersohn. 

August und Robert Hren 
«I« Enkeln. 

Theresia Hausbaum 
al» Schwester. 

Franz Hausbaum 
Karl Hausbaum 

Paula Hren geb. Hausbaum 
als Kinder. 



M A G E N - E S S E N Z 

« » • " K tSvl iw 
brl»' ich mit grossem Erfolge i egen v i t t lMc 
V . n- und Hilinorhoiilal-Leid cn angewendet, und 
Iritt-- ith mir i-ofort 2" FH»tli(lion diese» vor-
|Klf.icl»'ti Mittel« ti IV 

I)r. M. Zellich. Ant in St Anna, Croatien. 

si.- wird vom Krzeuger in Schachteln zu 
;•> Flaschen 1 fl k r . versendet; die Post-
i . u tragen die p. t. Au traf*»ebcr. 

Depöt: In Cilli Apo heiter Kupferschmid, 
Graz Eichler und Nedwed, Marburg B&scalari, 
K areafurt Thnrnwald, Villach Scolz, Tarvis 
Sterei 

lr. mein.-r Pap ie r -
Handlung finde', ein 

»ml Schre ibmate r ia l i en-

L e h r j m i g e o d e r P r a c t i c a n t 
•M;!-»rh Aufnahme. Selber »»»»< aus guter Familie 
•ein, die entsprechenden Schulkenntnisse besitzen und 
m il der deutschen als aucli slovenischeii .Sprache 

Johann Rakusch, Cilli. 
Bicliti:; »ein. 

Man biete dem Glücke cae ü a n d ! 

* 0 0 . 0 0 0 M a r k 
•U Hauptgewinn im günstigsten Falle bietet die 
llimburser gr««»e <Jeld -VerionMIUg, wiche 
Tom Staute genehmigt unit garaatirt ist. 

M» vorthet Ih.ifie Kln-
Kitu^c Jm nrucn 

• b k l derart, d a « 
in Luft von wenigen 
iMaicii ilureh T t'ina-
M > >r JT.tHMi Loosen 
iiTOt Gewinne im 
hnmuittietrage von 

9.304.550 
M a r k 

m «U-beren KnUr.hri-
I p f kommen, da runter 
•bdin mi h Haupt 
frtffrr van eventuell 

500.000 
.stark 

speciell aber 

1 a300000 
1 i 2 0 0 0 0 0 
2 ä100000 
lä 80000 

75000 
70000 
60000 
50000 
30000 
20000 
10000 
5000 

1 a 
2a 
lä 
2 ä 
1 ä 
5 1 

26 ä 
56 ä 

106 ä 
|56 a 
512 ä mi 
W a 

3000 
2000 
1000 
500 
145 

Von den hierneb*n verxeirhnetrn 
Oewinnen gelangen In erster Clasae 
2 0 0 0 im Graacnrnthrtraire von 
M. 117 OOO *ur Verlooftung-

Der Haupttreffer 1. Cla**e be 
trifft M. 5 0 . 0 0 0 und Steigert »lib 
in s. ans M-60 000. S.M. 70.006, 
4. M. 75 OOO, ft. XI. 0OOOO, 
6. M. lOO.OOO, In 7. aber ans cv. 
M 5 0 0 . 0 0 0 . ,pee. M. 3 0 0 . 0 Ö 0 , 
2 0 0 . 0 0 0 sie. 

Die Gewinnstellungen sln4 plan-
mäaarf amtlich festgestellt. 

Zur näehsten Uewinnxiehnng 
erster Claase dieser grt>h8<»ii votu 
Staat* garautirtrn Gcldverloosung 
kostet 
I g s n i e s Orijf.»Loos fl. &.50 kr. Q.W. 
1 halbe« „ „ I 75 „ „ 
l viertel , .—.90 . 

Alle Aufträge. welclie dlreet an 
unsere Kinns gerichtet »Ind. werden 
sofort gegen Einsendung, Postan-
weisung oder Nachnahme des He 
trage« mit grS»»ter Sorgfalt au»-
gelahrt uud erhalt Jedermann vun 
un» die mit dem Staatswappen ver-
sehenen Origlnalloose selbst in 
ItändcD. 

I>en Bestellungen werden die er 
forderllelirn amtlichen Plane gratis 
beigefügt., aus welchen sowohl die 
F.inthcilung der Clewlnne auf die 
verschiedenen t'lasgenxteliungcn 
al» auch die betreffenden Einlage, 
beträge SU erleben »lad und sen-
den wir nach jeder Ziehung an-
Gere» Interessenten unaufgefordert 
amtliche l.laten. 

Auf Verlangen versenden wir 
den amtlichen t'lan franco im Vor-
an» sor Einsichtnahme u. erklaren 
uns ferner bereit hei N.eht-Con-
renienz die I.oose gegen Rück-
zahlung dea Betrage« vor der 
Ziehung zurückzunehmen. 

l>ie Auszahlung der Gewinne 
erfolgt ptanmässig prompt unter 
Staats-Garantie. 

Unsere Oolleete war stets vom 
Glücke besonders begünstigt und 
haben wir unseren Interessenten 
oftmal« die grössten Treffer aus-
b e s a h » . >». a. solche von Mark 
2 & 0 . 0 0 0 , IOO.OOO, SO.OOO. 
SO OOO, 4 0 . 0 0 0 etc. 

Voraussichtlich kann bei 
einem solchen aas der solideste» 
Ka»i« gegründeten Unternehmen 
überall auf eine »ehr rege Be-
theiligung mit Brwtlmmthelt ge-
reell ne» werden, nnd bitten wir 
daher, um all« Aufträge ausführen 
su kffnnen. ans die Bestellungen 
baldigst und iedenfalls vor dem 

S O . A p r i l «I. J . 

IM87U.300 , 

PMK)j 150.124, 3». A P 
1J\A O I i* 7 lukutiimi'ii au lassen. 
HHI, »4, b7, KAUFMANN & SIMON 

j l ( | O A Bank-und Weekse lgesehaf t • "y in MMA .ft ti f7lifm. 
U- Wir danken unseren geehrten Kunden für das uns 
irr gesi heakte Vertrauen nnd da unser Haus tn Oester-
b-Cagarn seit einer langen Reihe von Jahren überall 

Mssd! ist. M bitten wir alle Diejenigen, welche »Ich für 
s»beding! solide Oeldverloosnng interesairen und 
if kalten, dass ihre Interessen nach jeder Richtung 

wakrgenoiniiieit werden, »Ich nur gant dlrcct vertrau-
ladiill sn unsere Firma Kaufmann 4 Simon in Hamburg 

vnndMi. Wir stehen mit keiner anderen Firma in Ver-
•lass «nd haben auch keine Agenten mit dem Vertrieb 
r Origtnallooee aus unserer Colleete betraut, sondern 
i »rrssnondiren nur dlrcct mit unseren werthen Kunden 
4 ilraelben geniessen derart alle Vo.theile des dlreeten 

| k i i f 411c uns angehenden Bestellungen werden gleich 
in und promptes! »Bectuirt- Töl—I? 

Heinrich Reppitsfii, Cilli 
BrütawaapiiliaH 

Knustscöiosserei 
vis-a-vis dem GUela-1 

fpital 
(IiahnhoMraxs« 25) 

besorgt die 
k. k Aicliunjf für all - Systemn von Wi-.njccn. (ie-
w ichieti uiid M iaseti, und »erseitiifl die daran t.Cihi-
e> » Kepar . t tnren und Kit-ltti^stoIlaiiKcii prompt und 
b.lh^st unter tlar.intie der Aithfüht^keiL läil-12 

Z n a i i n e r G u r k e n 
vun >»>»ter Qiul i t i t liefert da# '< Kit-» - •> 
Narimaluii«! ohne weitere Spesen um II, I.Sti 

II. Kasparek in Fulnek. Mahren. 

H. Kasparek in Fulnek, Mähren 
liefert Regen Nachnahme 

5 K i l o K a l T e e : 
Doniitiifo, elegirt. lüielifein.it 
Cuba. hochedeUt, l la , 
t'uba, „ IB. , 
Portoricco. huchedeUt, lla. , 
I'ortoriceo, , lo, , 
Java, «uldgelb, Ia. , 
ileliadi), Iu. » 
Ceylon. Ha. . 
Ceylon. Ia. , 
Kaiser-Theo per 1 Kilo Nr. 1. fl. :1.50, Xr. •>, 
Nr. 8. II. 4.50. Nr. 4, fl. 5.—, Nr. 5. fl. 5 bo, 

fl. 
f 

S.L5 
h.:I» 
0.2.*> 
tl.S0 
'>.?-> 
7.5« 
7.— 
7 . 5 0 

fl. I .—. 
Nr. <i. 

fl. •>.—. I'er Betteller hat also keinen Zoll, keina 
i'orti uud keine Emballage zn bezahlen. Ich bitte um 
Bestellungen. 

Depots 758 52 

WÜRSTL$-EISEN-CHINAWEIN, r 
Vot7üg( iches Mrtls! bri BltAarrnuih B*-eichsucht unregtImässlgcr 

and schmerzhafter Mentlruillon und Blutbildend 
nach iclwereii Krankheilen. 

. dai »ich bereits vielfach b e w ä h r t hat. 
•to». Prei» 1.A.25 kr.perFlaccn. ^troT^uawzR.r.wuzsn . 

SCHLKHDERS, TIROL. 

Im 

in ( i rax bei 

. Eichler. Oaruih. Brddcr, U. StQhlin^er 
i. Jakie, I!. Kustl, J . Purgleltnei und 

A. Heiehel; 

in Cilli bei J. Kupfentehmid; 

in M l l turj? bei J. Banoalori; 

in P c t t a u bei J. ISehrhalk; 

in K l a ^ e n f a r t hei P . Binbache:; 

iu Villa« h bei F. Scholz: 

in Lnibacb bei ff. Mayr 

| O e s t e r r e i c i i i s c l i e I n d u s t r i e i n B r e g e n z . | 

1 V<0Ll-REGIM E• S S & . • 
S Grösster Schutz gegen Kälte ».Hitze ^ 

» i n 6 : 

}ameäSSfe; 
^ ^ ^ N o r m a l - U n t e r k l e i d e r . 'gxaTcvut^ YCV'A 19 ^\c(ia\\\GU. 

J l l u s t r i r t e Kata loge g r a t i s . 
' Alleinig von P r o f . D T G . J a e g e r concessionirt 

W . B e n g e r S ö h n e , Bregenz. 
Depot bei T r a u n & S t ige r in Cilli. Josef Koko«cbii ieg in 

Marbnrtr. H 8 0 

KAM 
das ^iinütjlidiRr iirttrn ollr 3nsrrtrn 

wirkt mit geradezu frappirendor Kraft und rottet da» vorhandene Ungeziefer schnell und 
sicher derart :iu«, dass jear k f i n e S p u r m e h r davon übrig bleibt. 

©e vernichtet to ta l die Wanzen und FIShe. 
reinigt die Küchen gründlich von der Sckwadenbr«t. 

beseitigt sofort jeden M o t t e n f r a ß . 
befreit auf» schnellste »on der P lage der Aliegen. 

41>i»—12 

<?# schützt unsere HauSthiere und Pf lan,en vor allem Ungeziefer und den daraus 
folgenden Erkrankungen. 

bewirkt die vollkommene Säuberung von Kopfläusen ie. 

D M - Man acht« genau: W a s in losem P a p i e r a u s g e w o g e n wi rd ist niemals eine 
Zucherl-SpecialitAt. "V(& 

N u r i n O r i g i n a l f l a s c h e n echt und billig zu beziehen vorn Haupt-lk-pot 
J . X a r l s e r l , Wien. 1.. t io ldschmiet lgnsse 2. 

In Cilli bei Herren T r a u n & S t ige r In Cilli bei Herrn Alnis Wal land 
„ „ „ „ Fe rd . Pe l l e » « » Franss Z a n d e r 
, , , „ Hocevar & Zupan , , - J . Knpferschmii l t 

In Lichtenwald bei Herrn S. F. Scha lk . Tr i fa i l bei Hetra Joa . K. . laaehke. Tüf fe r 
b«l Herrn Antlr. F.lsbaelier. 
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T 7 " e r l a g r t t g x i I F ' r i t z I S a s c l x ( T i b . . D r e h e r s " P 3 v i r > . v > v > a . n r i i n w ^ i n C i l l i . 

Dr. Ed. Glantschnigg: Cilli »»<> Umgebung. 
W W W W W W j M S W U M M W W M W W U M W M M M H a n d b u c h f ü r F r e m d e . 

Herausgegeben im Auftrage der Section Cilli des deutschen und österreichischen Alpenvereines. 

Preis 50 kr., per Post 55 kr. Mit einem Plane der Stadt und Umgebung. Preis 50 kr., per Post 55 kr 

" V e r l a g * - v o n 3 T r i t z B a s e l s . ( T l i . D r e x e l ' s B - a . c 3 a l i a n c i l - a j a . e r ) i n n i i i i 

I n E i u i l i e l l a i i K S < » i i l > i i c l i r s 
autor. Privat- Lehr- und Erziehungs-Anstalt 
beginnt die Schule, sowohl jene der „höhern 
Töchterschule"1, als auch der Mädchen-Volks-
schule n i t i w o c l i . <l«*u l . ' l . «1. I 
und finden auf Wunsch auch Neueintretende 
daselbst Aufnahme. 232—i 

Schwechater Mierkalle. 
. vstermontag den I!. April 

Grosses Concert 
der hiesigen Muaikverein*. Ca pelle unter ptr«önlicli> r 
Leitung Je* Herrn Cupullm. i ter* ftrorg J l » j r r . 

Anfang halb 8 Uhr. Entsee 25 kr. 

Für vorzügliches Märzen- und Bockbier 
bcatens gesorgt. 219—1 

l ' r e i« n u r li'J k r . . | t r . Post 67 k r . 

3 3 a a . i e l S a x i A e r s 

T a s c h e n L e x i c v n 
de« 

Allgemeinen Wissens. 

Vurriitiiig in — 

Th. Drezel's Euchhandl. (Fritz Rasch) J 
CtUl, PoRtKUnr »». 

Zu verkaufen: 
N 6 Stock U U « Laaersässer. 

Anfragen in «1er E x p . 218 3 

Leinenfabriks - Niederlage 

Brünn. Fröhlichergasse 
•eruiadet mit Xacktuüun«: »2 

Sommer - Kammgarne 
woarhecht, in ilcn neuesten Mustern 

I Rest 6 Vl- Meter auf einen comp-
leten Herren-Anzug 3 fl. 25 kr. 

nur «» lacge der Vorrath reicht. 

Muster und Preislisten gratis und franco. 

Vorzüglicher 

Luttenberger 1885er 
per Liter 40 kr. 

G a s t h a u s . . a h i n I ^ a i n i u < 

I 
Dieselbe tat theilwei»" mOblirt und 1v»t ht aus 

!! Zimmer, Küche. Keller. Holrl-'g«, Boden. lü Minuten 
von der ^tadt entfernt. sehr freundliche Lag«. Aus-
kunft Exp. 238 3 

"*237 2 Commis 
von der Gemischtwaren- u. Landetproducten-Branclie, ! 
jung, mit guten Zeugnissen, sucht .Stell". Eintritt 
kunn sofort crfolgeii. O'fl Anfragen in der Exp. 

Lehens- und Feuerversicherung*-
Agenten finden für Städte, Märkte und 
grössere Pfarren bei einer renommirten österr. 
Gesellschaft Aufnahme. Bei entsprechender 
Leistung fixe Bezüge. Briefl. Anfragen unter 
„L. N. 18t>7" an dieses Blatt. r>l .v» 

und 

H a n d e l s - C n r « . 

Wir Wehren uns hierdurch er/ . Ueait an-
xuxeigrn. d.i*> d<r vun um in C i l l i b«. -
sichti^tc I.-hrcurs 

am Dienstag den 12. April I. J. 
eröffnet werden wird, nnd wir erwachen I» 
geehrten Interessenten sieh während der 

Ostertage zwisctiea 10 - 2 Uür Mittag 
bei dem Unterzeichnet n 

int H o t e l „ L r c h r r w g Johann" 
Zsek ein^u«cl>rei!>< II :31 

Steil- mil Kaasi. Qiierr.-liistitit 
#1« f m l - r i x 

Prof. A . Neu mann, Instituts-Inbaber. 

Die Vereinsleitung des Zweigvereines Stadt Cilli 
de* 

patriotischen Landes- und Frauen-Hilfsvereines 
230 S 

erlaubt sich hiemit zum Beitritte aufzufordern. 

Anmeldungen können beim Schriftführer Herrn J u l i u s R a k u s c h . oder beim 

Cassicr Herrn (>ustav S t i g e r gemacht werden. 

u n 

55 n 
n 

n 
Grünsten L a g e r vor-

züg l i cher ech te r Pf "ei#*neine aus den besten Ge-
b i rgen n. J ah rgängen . 

Unverfälschte 

1Ultl)!UrtHC ' n j e c* e r Q u a l i ^ t u. Geschmacksrichtung. 

( l i u f e n V i M ' l l e r ü i c l i l l l e r w e i i i 220 1» 

per Liter von 11 kr. aufwärts, empfiehlt zur geneigten Abnahme 

Weinhandlung Jos. Pallos, Cilli. 
Kellereien : G r a f e i g e b ä u d e . Comptoir : B a d g a s s e 132. 

w 

nag 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und2 
3 M T t I s - A - t I « « t e n a L n n d M t h e a t e r , ~ 9 G 

empfiehlt Ihr K n f H M Lager von coarptotnn N r h l a f - and K p e l s e i l m n e r - t S a r a l t u r e n an« N u h - nnd Eichenhol*. Salon-KKnten. Orednaxen m« 
«nd ohne Marino rplaMen. Spiegeln, Karaieaseu. Reiche Auswahl von Saion-Garnituren von 90 d. aufwärts, Schlaf-Dlvaus. Ottomanen und Ciiw . 
betten. Uebernahme aller T a p e i i a r - A l M t « eigratr Kraeaguag k U Ü | s t Anaatattungen nnd Müblirtingen von Land- nnd lUdehäiuiern «rrr<l«> 
p « n p l and billigst M«g«ff lkt l Hochachtungsvoll 

Eigenthum Druck und Verlag von Johann Uakiiscli in CMIli. Verantwortlicher Redacteur A. Ehrlich. 



A e i t u n g s - A n n o n c e ^ - B e i l a g e z u r h e u t i g e n A u s g a b e . 

zx* Kundmachung 
U n die geehrten | ) . T . üccrcn und Damen! 

h 
Gewiß hat schon so mancher von den geehrte» P. T. Lesern, der die zahlreichen in's Auge fallenden pomphaften Ankündigungen und Reklamen 

akn Heilungen verfolgt, den Entschluß gefaßt, sich von den angepriesenen Waaren einmal etwas kommen zu lassen; allein wenn er die Waare bestellte und dann 
chelt, war er in den meisten Fällen enttäuscht, denn er empfing ganz etwas Anderes, als er sich vorgestellt hatte. 

Und warum? Weil der Leser der Annonce geradeweg» seine Bestellung bei der ankündigenden Firma gemacht hatte, ohne irgend eine Erkundigung 
ilv dieitlbe und über die Qualität der empfohlenen Waaren eingezogen zu haben. 

WaS wird heutzutage nicht Alles angekündigt und als billig und gut anempfohlen? Solide und unsolide FiMen annonciren ihre Artikel Wie 
bl da der Provinzbewohner wissen, ob die Firma, an die er sich wendet und bei der er bestellt, eine solide ist und ob die 'angekündigte Waare wirklich seinem 
Bräche und der Qualität entspricht? 

Um daher alle Enttäuschungen zu vermeiden und die Garantie fitr die wirklich gute, reelle und solide Waare zu erhalten, ivende man sich bei jedem 
kckufe an einen vertrauenswürdigen 

K G e T Kachmann 
rt lmgjähriger Praxis und großer Bekanntschaft am hiesigen Platze. 

« a s 

Neuer CommWons- und Export-Geschäft „Zur Andobona" 
DaS 

I 

deS 

Carl Zelinka, Wien, IU.. Löwengasse Wr. 5, 
il» ftrttiß solide, beftrenommirte Kirma am hiesige» Platze bekannt, hat eS sich zur Aufgabe gemacht, den geehrten P. 1. Herren «nt 
Stattn die Gelegenheit zu bieten, sich ihren ganzen Bedarf vom kleinsten bis zum größten Gegenstande in wirklich feinster, modernster und schönste» 
SialitSt nnd zu den billigsten Preisen von Wien zu beziehen, denn kein Ar t ike l ist in ganz Oesterreich-Ungarn in so guter Qua l i tä t 

fc bi l l ig zu kaufen, als nur in Wien, der Reichshaupt- und Residenzstadt, dem Weltmarkt und dem Centralplatz des gesammten Handels, 
5 Zudustrie und des Gewerbes, wo die meisten Waaren fab r i c i r t und von da aus erst durch viele Hände in alle anderen Städte Oesterreich-
taani« und des Auslandes gehen, woselbst dann selbstverständlich jeder Artikel fast ^och einmal so viel kostet, als am Erzeugungsorte in Wien, 

Jede Commission, auch die geringste, wird mit der strengsten Solidität und Gewissenhaftigkeit ausgeführt und nur gute, reelle und solid« 
l i t r l besorgt. Wer ferner 

M F " W a a i ' e n j e d e r A r t , 

»« Getreide, Wein, Frucht, Rohmaterial, Obst, Spiritussen, Slivovitz K., überhaupt alle erdenklichen Waaren in Wien zu dem bestmöglichen Preise verkaufen 
«derselbe einer vertrauenswürdigen Firma zum Verkaufe in Commission geben will, wer ferner Agenten zum Bertriebe eines Artikels sucht, oder aber 
im »nie praktische Er f indung in Wien populär machen und verbreiten will, kurz 

was immer 
iciilhigt, wozu eine BertrauenSperson mit langjähriger Praxis und großer Bekanntschaft am hiesigen Platze unumgänglich nothwendig ist, der wende sich 
«imenSvoll an das 

Wiener ßommissions- und <Lzport-Heschäft „Zur Windoliona" 
de, 

Carl Zelinka, Wien, I I I . , Löwengafse S. 
I I . * » « B m ^ fl T r n t s t 9 9 

unter Garantie der strengsten Solidität! 
Gleichzeitig erlaubt sich obige Firma von dem großen Borrathe ihres ausgebreiteten Etablissements allen P. T. Lesern die nachfolgend angeführten 

irtiktl, die als unumgänglich nothwendige Bedarfsartikel für Jedermann unentbehrlich sind, in feinster, bester und modernster Qualität 
nd größter Auswahl anzuempfehlen, wobei als Wahlspruch 

Nur gute, reelle und solide Waare gilt. 
Jedermann ist vor Uebervortheilung geschützt und wird Nichtconvenirendcs f ' raueo anstandslos umgetauscht. 
Bitte, sich im eigenen Interesse diese Kundmachung aufzubewahren und sich etwas zn ivählen, was Sie dann keinesfalls bereuen dürften. 
Auch bitte diese ttundmachung im Kreise Ihrer werthen Bekannten und Verwandten in deren eigenstem Interesse weiter zu verbreiten, da dieselbe 

ich Jedermann zugesendet werden und doch sür Jeden von größtem Bortheile sein kann. 
Ihren geehrten zahlreichen Bestellungen entgegensehend, zeichnet 

Hochachtungsvoll 

D u » K i e n e r ( E u m m i f f i o n s - u n d ( E x p o r t - J ß i M i ü f t „ Z u r D i n d o ß o n a " d e » C a r l Z e k i n k u , 

Wien, III . , Löwengasse N r . 5. 

: $dk Bestellung wirb binnen 24 Stunden nach allen Orten Oesterreichungarns durch die f. k, Post gegen Nachnahme oder Boreinsendung des Betrages ausgeführt 



Sämmtliche hier angeführten Artikel sind ZU beziehen hei dem 

Wiener vommifsionS- und Export-Geschäft „ I u r vindobooa", C a r l Z e l i n k a , Wie«, 111., Lö»eag«ffe Nr . 5. 

!!Unentbehrlich für Herren!! 
Kclv̂ l'iers-ZcrcKen 

zum Preise per Stück . . . fl. 8.80 

J«cke« Bürger 
etucr 

zum Preise per 
. fl. 1.80 

Diese Herren-Jacken find fflr 
die jetzige Jahreszeit, wo jede Stunde 
eine anderc Witterung herrscht, da« 
denkbar gesundeste Tragen. denn 
diese Herren-Jacken lasten weder 
Säue, »och Wanne an den »Siper 
dringen nnd halten denselben stet« 
in gleicher Temperatur, datier eine 
H : r t lü l | lmtg unmöglich: meine 

f HerrenJacken. meuat von der ersten 
und größte» Hrickensabrik Wien» , 
find sehr sorgfältig und solid ge-
arbeitet und können da« ganze Jahr 
hindurch zu jeder Jahreszeit getragen 
iverden. und find dieselben al« dauer -
haf te» und elegantes ZileidungS 
stuck anzuempfehlen, wodurch da« 
Tragen anderer theuerer Kleider er. 
spar, werden kann, daher auch große 
Geldcrsparnist . Somit nur im 
J n i m f s t eine« jeden Herrn, fich 
eine solche Herren-Jacke raschest an-
zuschafsen, und kann ich nur »er-
sicher», wer eine solche Jacke bekommt, 

wild auch sehr zufrieden sein und künftighin keinen anderen 
Rock mehr tragen wellen. 

Hii<fi (<abt ich stet« ei« sebr große« Lager von guten, 
starke» Arbei ter Jacke« zum Preise per Stück. . fl. l 20. 
welche sehr dauertest find. 

Herren-Rormal-Wäsche. 
Normal -Hemden , feinster Qualität 

System P r o f . J ä g e r , geeignet 
für jede Jahre«zeit, zum Preis« 
per Stück fl. 1.50 

N o r m a l - U n t e r h o s e n feinster Qua-
lität, per Sliick . . . . fl. 1.50 

M e r i n o Unterhosen au« feinster 
Wolle, gesunde« Tragen im Som-
mer undfWmter, per Stück fl. 1.20 

M e r i n o Leide! au« feinster Wolle, 
unter dem Hemde zu tragen, per 
Stück fl. 1.20 

N o r m a l - Herrensockeu feinster 
Qualität, V« Dtzd. . . fl. 1.50 

Se ine weifte gestrickte ^ w i r n -
focken. llt Dtzd. . . . fl. ILO 

« ä l b i g e gewirkte Socken 
Dtzd fl. —.90 

Femer Leinen • Taschentücher, 
we iß oder f ä r b i g , echt, zum 
Preise per Dtzd. . . . fl. 1.80 

Sacktücher für Tabak Schnttpfer 
in den echten Farben ro th , b l a u 
und gelb, bester Qualität, sehr 
grvß.znm Preise per '/»Dtzd fl. 1 — 
u. bessere größere p r . D t z d . fl. 2.— 

Schöne schwarze und färbige halb-
seidene Halstücher, sehr ange-
nehme» t ragen, per S t . fl. —.70 

Scht englische gestrickt» Herren-Handschuhe in allen Farben. 
Prei« per Paar fl —.80 

„ .. 3 Paar 2.20 
Se ide» Handschuhe in allen Farben, feinste und eleganteste 

Qualiläl, Prei» per Paar si. —.«0 
. „ 3 Paar 2.10 

Weiße amerikanische 

K y a t t - W ä l c h 
unzerreißbar und elegaut. 

Erseht Leinenwäscht vollständig und mach» I 
und Büglerin vollkommen entbehrlich. Man mich 

Wäscht mit Darüberftreichen eine« feuchte» > 
trocknet durch Abwischen mit eine« Handtuch. 

Modernste F a r o u S tehkragen . . . . ' /« I k l 
» Umlegekragen . . . V« 
. S p o r t - M a n c h r t t e n . ' / , 

C o l a r f . d. H. C le ru» \ 

M i l i t ä r HalSstrr i fen mit Wuls t . . . 

' j C » ' A ' i 

H e r r e n - K c m d e n . 

Schöne, feine, weiß- H e r r e n - C h i f f o n H e m t e « zIM 
Brust, solide Arbeit, bester Qualität, per Stick 1 
und feinere zum Prrise per Stück J 

Lxfo rd -Her ren Hemden in verschiedenen iVufln«, 
seiaster Qualität, per Stick . . . . . . 

und auch . . •-• » »< j | • . • - . . • « * • » 
Arbe i t e r -Lxford Hemden, per S t ü c k . 

Feine R u m b u r g e r Herr rn-Hemde», per Li t t ., 
«nd feinere 

1.85 
4 . -

1.— 

2.50 

1 4 0 
1 — 

1.50 

2.60 

f ? 
• • 

T o m e » packen in allen Farben, wie: grau, braun. 
Mtlirl, bordeaux, blau und schwarz. Jede Dam«, 
die ein» solche Jacke besitzt, >ft vor j«d«r E r k ä l t u n g 
geschützt. denn dieselben schmiegen stck, an jeden 
Xörper sein an und erhalten gleichmäßige Tempe-
ratur, daher eine Berkiil,lmic, unmöglich, und 
find diese Jacken von unschätzdatem Werthe, zu 
jeder Jahr»«z»it ein elegante«, schöne« Tragen und 
kosten bloß per Stück fl. 
die allerseinsten f*,'1» 

T o m e n Leibet. patent. Seide, hochelegant mit Kragen 
und Belatz • • « 

J e r s ey Tai l len, Hochprima, da» rleganttfle und 
schönst« Tragen für Damen mit Schoß und Kragen 
in 3 Größen, per Alllck 

D a m e n N o r m a l Hemd, nach System Prof. Jäger, 
feinste Qualität 

T a m e « T r i r o t Hemd. sehr groß und lang . . . . . 
T a m e n Hemden au» feinstem Chif fon . moderne 

Aa-zon mit Stickerei oder Schlingere!, zum Preist 
p«r Stück 

Dieselbe» mit reich gestickterZLrust nach Pariser Mode, 
per Stück . 

D a m e u Nacht (»orsetteS au« feinstem (lhisfon, reich 
««stickt, »ach Paristr Mode autgeführt, leytmoder», 
Prei« per Stück . . . „ 1.S0, 

Tamen-Nacht - Jackeu . feinste Qualität, in ver-
schieden«» Farben, sowie weiß, roth und blau, srhr 
gejchmactuoll ausgrpuvt, per Stück. S „ 1.50 

l a m e n - Hosen au» feinstem Chiffon, mit breiter 
Siickerri, elegant ausgeführt u»d sorgfältig ge-
arbeitet, Prei» per Stück 1-00 

Schafwoll lluterboseiürDamen, hochroth und braun ,. I M 
Tau ten • N o r m a l - Unterrock. rein Wolle, beste 

Qualität , 1 5 0 
Nnterröcke an« feinstem Ehisson mit reicher Schweizer-

stickerei, ptr Dtzd . , <5.— 
Dieselben au«Halbleinen, Robleinen, Rouge, Barchent, 

reich geruht, per Stiick . „ 1.50 
T o m e n - S t r i i m p f e , feinste Qualität, i» allen Farben, 

Prei« per * j l Dtzd. , . ' . I — 
T a m e n irn !l niestriimpfe, weiß, zum Preis» 

p»r '/« Dtzd 2.40 
Tamen-Fasching»- oder S o i r v e - S t r ü m p f e . halb-

seiden, «leq.iiitksle Fa?on, per Dtzd „ 1.50 
T a m e u - S e i d e » P a t c u t S t r n m p s e , hochelegant, in 

allen Farben, da« Neueste d»r Zeit, zum Preis» 
per */« Dtzd 1.50 

T a m e n - A t l a s - Schtirzen, schwarz, mit reicher 
särbigixr Seidenstickerei, sehr elegant, per Stück . „ 8.— 

LnstreS-Schiir;rn mit und ohne ?ay, sehr reich mit 
S»>d» geputzt, per Stück. . 1L0 

S a t i u S M r z n » in allen Farben, mod.'rn?erFa?on, 
garantirt echtsärbig, per Stück „ 1.— 

Vhiffon-Schiirze». we iß mit reicher Stickerei, elegant 
»»«gestattet, per Stück —.80 

T o m e n - t t r ä g c n und -Manchet ten. w e i ß oder 
s ä r b i g , in ollen Farben wrtire per Varnitnr . m - .70 

Unentbehrlich für Damen!! 
Jersey Handschuhe. 6 Snopf lang, feinste Qualität, 

per Paar (I. —.70 
3 Paar 1.80 

Se iden Handschuhe in alle« Farben, hochfein, per 
Paar —.80 
3 Paar m 2.10 

Tan ten M i e d e r au» grauem »d«r weißem T r i 11. mit 
Lbf fe l -B lanche t t , sehr dauerhaft, von fl. 1.50 bi« m 6.— 

? » r , i ' e n mir Schioeizeistickrrri u»d ikinsäve. 
joctirt, 1 Stück ^ 5 Meter 2.50 

Damen-Mmhäng-Hücher 
au» 

cchtrr Berliner Schafwolle 
inallen Farben. «ie:bordeauz, 

gentdarm. drapp, grau, lila, 
raun, schwarz, roth, «»iß, 

g»lb, grün, schottisch, türkisch 
k . k. , in der feinsten Fa?on, 
da« eleganteste nnd schauste 
T r a g e n fiir jede Tome, zu 
den Preisen per Stück fl. 1.80, 
fl. L - , 8.60, 3.— und 

fl 8.50-

Umhängtiicher au« ftal-
utuf. "U breit, schwere 
L.ual i t i i t . pee S t . fl. I.SO 

Bessere und größere per Stück 
fl. 2.50 

Türkische S b a w l S . < breit, 
aus da« Frtustc und (klr-
,lauteste ausgestat te t . 
garantirt echtsärbtg, per 
Stück fl. 6.50 

Bessere und schwerere Sorte 
per Stück . . . . fl. 7.5V 

S te fau i t -Umhängtücher . modernste Fa rben , sehr 
warm, reine Schafwolle, schwer» Qualität, zum 
Preis» p»r Stück . . . » L.— 

Besser» und schwere Sorte, per Stück 7.— 

(rchte B e r l i n e r Schafwoll .<kopftncher in allen 
modernsten Farben, per Stück . . „—.80 
größer und b e s s e r . . . . . 1.— 

M o h a i r Tücher in feinsterQualitätund allen Farben, 
per Stück —.80 
größer und besser . . „ l -

Stupftiichrr, schwarz, halbseiden, per S tück . . „ —.40 
in etwa» besserer Quali tät . . . . —.70 

Dieselben elegant gestickt mit Blumen . . „ —.70 
Kalmuk - Kopftücher, ~ u »rett, in allen Farben, 

earrirt, p»r Stück .70 

T o m e n - Fichn, mit Seidenplüjch gefüttert, feinste 
Sorte . ^ 

<ftin(lcc—3l)ti fefte 
für Neugkdortüt zu nachfolgend billigst f(<t|cfefia| 

Taufdecken mit 3 «Ha»-Maschen . . . f l . 3^0k 
TnufdecktU mit 2 reich garnirt hochseiuea 

Maschen 5 . -

Handgestrickte Leibchen, fei» . . . . . , —.80, 
Handgestrickte Leibchen und Häubcheu. 

fein , L - , 

Gewirkte Leibchen und Häubcheu. aus-
geputzt in all»» 'Farben — -SO , 

Haudgestrickte Leibchen und Häubchen. 
fein deffin., hochfei» geputzt 1-11 j 

P a t e n t Leibchen, fest . . - M 
Patent-Leibchen mit Zug 
P i q u e Decke», weiß. Prima - Ä . 

I » . 

1 » . 
- » 
- « . 

- « , 

Pique-Tecke», fZrbig, Prima 
Gehäkelte Leibchen und Häubchen . . 
Wickelband, weiß oder färbig, handgebäkelt 

Wickelband, handgehäkelt, mit Inschrift 
Fatschen. rein Leinen, per Meter . . . 
Winde l , gesäumt, 75 Etr». groß . . . 
Flanel l E i n l a g e n . Prima-Qualität . . 

Kautschuk-Viulagen 
B a r t e r l , gehäkelt oder au» Piqur . . . 
B a r t e r l , Pracht« rbeiken 
Detferl , weiß, wattiri . 1.10 . 
Teckerl, färbig. »vattirt —fl), 

Teckerl Neberzug, fein Lhiffon und schön» 
Streifen 1J0 , 

Hemdchen au« Chiffon mit Streifche« . . -:ii. 
Hemdcheu au» rein Holländerlein«« . . , —'S . 
T r a g m ä n t e l au» Eachemir i« alle« 

Farben von W , 
Ferner: Armbändchen zu 18 und IS kr., S o f e r n | 
Kinder-Kleider in allen Far»««, hochprima, sch-m 

Qualiiät .1 

Atode M a t r o s e « Kappe, wuuderschö«, für 
und Mädchen i 

Kinder - Je rsey Haube au» feinster Solle . . . ., 
1 P a » r Kinder S t ie fe l vo« »chter Berliner IMt, 

mit S«id« gestickt und Masche« . 



Sämmtliche hier angeführten Artikel sind zu beziehen bei dem 

W i e n e r EommisslonS- und Export-Geschäft ^ I u r V iudoboua" , C a r l Z e l l n k u , W i e n , III., Löwenqaffe N r . 5 . I 
?! Unentbehrlich für jeden HanShalt!! 

Jute-Harnitur 
destrbend a u « l Tiichdecke und L Bettdecke« in den neuesten 
Ulstern, ringsumher mit Franset, für alle 3 Decken fl. 5.50 
»d fl. 6.50. 

R i p s - G a r n i t u r e n 
in den prachtvollsten Farben, bestehend au« 2 Bettdecken und 
1 Tischdecke, ringsumher mit Geidenschnur und Quasten, 
I Garnitur fl. 5.— und fl. 6.50. 

Jute-Vorhänge 
lammt Draperie und Fransen, in eleganter Ausstattung 
l Fenster fl. 2.50. Hochprima fl. 3.50. 

Lin Pest Lauf'Tcppich 
Zy di» IS Meter lang, in allen Farben, sehr dauerhaft, nur 
i. «.AI. Hochprima fl. K.50. 

Bett-Vorleger 
aus dickem Flanell, mit < |n tc gefüttert geziert mit 
ldier» und Landschaft«bild«rn, al» Beschenk besonder« geeignet. 
I Paar fl. 3.50. 

W e i l e - M a i d s 
in£ reiuer LLolle. 3V, Meter lang. 1.60 breit, 1 Stück 
fL 5.50. 1 Reise-Plaid, bochprima, 1 Stück fl. 4.50. 

Wol l Decken per Stück fl. 1.80 und 8.50 
Rouge Decken „ , , 2.90 , 3.50 
(kacheinir nnd Wol l Atlas-

Decken . 6.50 . 8 . -

Alle in den schönsten Farben. 

Hitndlücher 
mit särblger Bordnre und Fransen, per Stück 40 fv. 

und ä0 lr. 

Reiuwkift, per Dutzend fl. 4L0 bi« fl. 6.—. 

Kaffee-charnituren. 
1 Tischtuch mit 6 Dessert Servietten. w.'isj und mit 

farbiger Bordüre fl. 5,—, 

mit farbigem schönen Muster fl. 3.—. 

l i . k . pa ten t . uud 
In I.ontlon (»rftnillrteu 

4) li ü ii Lv|i f b er— 
Eßbestecke, 

welche sowohl wegen ihrer vorziig-
ticheilTauerliaftigteit und Harte 
al^ aus Ges»ndl>ritsriicksichteit 
im Gebrauche »nüdrrtrcnlich 
find. 

S p e i s e - G a r n i t u r : 
St . 6 vottlizliche Taselmesser. Britanniafilber-Hesl niit eng-

lischer Klinge; 
„ 6 «adeln, Britanniasilber au» einem Stück; 
. 6 Brilanniasilber-Speiselöffel, malfio; 
„ 12 Britanniafilber-Kaffeelössel bester Qualität; 
„ l massiver Brilaiiniastlher-Suppriischöpsee; 
. I massiver Britanniafilber-Milchichöpfer; 
^ 1 Britanniasilber-Kasfcrtafse (Tablett); 
„ 1 schönst ciselirter Brotkord; 
. 2 effecwolle Tasel-Salonleuchter; 
„ 1 Zhtkseiber feinster Sorte; 
„ 1 vorzüglicher Zucker- oder Pfester-Behälter; 
. 6 schöne massiv« Eierbecher; 
„ 6 schönst ciselirte Dessertteller. 

Alle 50 Prachtgezenstände sind au» dem feinsten ge-
diegensten Material angesertigt, welche« selbst nach 25jähri^en> 
Gebrauche ebenso weiß bleibt, wie da« 13löthig« Silber. Die 
Garnitur hat früher über fl. 80.— gekostet und ist jetzt um 
den staunend billigen Prei« von fl. 9.50 zu haben. Ich kann 
dies« Garnitur wegen ihrer Eleganz al« da« Beste anempfehlen. 

Kaffee, Hhee etc. 
in S M i n u t e n ! 

Wer sich iu der fast 

uMHBtan kurze» Zeit 

mi Maft 3 Minute», 

»tue Eparberd. ohne 

H»lj »ll» Lvhlr» seinen 

tasjee, Thee, Braten. 

Hin X. selbst bereiten 

riH, der bestelle sich den 

ton mir emgeführlen 

»ad in allen Staaten 

patentirten 

Jpiritus-K,ich - Apparat 
, , « A P I D " 

>>l 7 rrf l i l ir iart» Stichflammrn, in Iiochfemer AuWdrung. 
tut Aierdc eines jeden Tische», ebenso praktisch als beguem 
»ad billig, da man mit kaum l kr. SHiritii^verbrauch 
t Tiiiik» Kaffee ober Thee bereite» kann. Sintleichtc, 
ttkhrlife Handhabung! »ei» Dicht. lein Stiuch. kein 
Gtrnch! Für Private. Familien, Gift- und Lafteehäuser 
«brb«st »nealdthrltch! 
l eleganter RapidKoch-Appnrat fl 3.50 
Trrsell« sammt seiner Theekanne uud verfilbertem 

Tteefeiher 5.-
1 Salon Rapid Apparat complet, sammt feinster 

Tbeesanne und versilb«r»in Theeseiher für Salon« 
and Gesellschaften 6 .50 

mit Gebrauchsanweisung. Massenhafter Esport nach allen 
Selttbeilen, da der Apparat wegen seiner Billigkeit, Schön-
bekund leichter Handhabung unzemeinen Anklang findet. 

Unerreicht und wunderwirkend 
sind die vom Apotheker (£. Htrnbecker auf eine nur ihm bekannte Methode bereiteten 

Spihwegerich S a f t - nnd Arustbonbon 
das wirksamste, wahrhaft unschätzbarste Heilmittel 

s 
gegen 

Husten, Heiserkeit, Kehltopf- nnd Lungenentziindnng, Bronchinl-Katarrh, Asthma, 
Blutarmuth, Bleichsucht, Äerstopfunq 

und « i r k t vorzüglich »»s die »räf t tgung un» Belebung Ve» Blutes, »er «erve« un» »es gesammlrn 
Körpers. 

Taufende von Menschen verdanken ihr Leben und Gesundheit einzig nnd allein diesem unnber 
troffenen Naturheilmittel, vas an Wirksamkeit alle Malz- und Zuckerpräparate übertrifft und schon 
bei dem ersten Gebrauche auf die Brust und die Lungen einen wunderbar belebenden Einfluß ausübt 
P r e i s e : 1 grohe Flasche Svitzwegerich-Saft fl. 1.—, 1 kleine Flasche fl. t »rohe 

Schachtel Spitzwekerich-VondouS fl. —.Ütt, 10 kleine Packele Voubous fl. —.<<>. 
Versandt nach allen Theilen Oesterreich-Ungarns. 

Die Herren Apotheker, Specerei- und DelicateffenhäNdler, Coiiditors re. erhalten bedeutenden Rabatt. 

vesouder» leicht verdaulich, reich an nähr» 
haften Substanzen. 

^ o l t f i o r n n t e n r e i n ! ' W U 

Französisches entöltes 

G c l c c r o - U u t V e r . 
I n runden Blechbüchsen. 

vesouderS ,u empfehlen für Kraute, Mage»teideude, 
Heichmächte. itinder und Tiejeitiaen. welche« derttaffee 

»ich« zuträglich ist. 
Preise per Orizinalbllchsen oder Tarton fl —.70 und fl. !.20, 

»«verpackt per Kilo, garantirt echt, fl. 3.—. 

Echt französischer feinster 

Vitnillf-CI)orolaiif 

Ter garantirt echte 

A p f e l w e i n 
ist ein wohlschmeckendes, vorzügliches Getränk zur 
Erhaltung der Gesundheit, regelt die Verdauung, 
reinigt das Blut und ist allen Personen, welchen 
weder Wein noch Bier zu trinken gestattet ist, sonne 

schwächlichen Mildern eindringlich empfohlen. 
Preis« in Bouteillen zu l Liter fl. l — 

1/ 'V\ * tt * n i % * ** 
Für nur echte reine Waare »vird garantirt. 

Feinster 

Getreide-Kümmel. 
Bou den ersten und größten Liqnenr-Fabrikauten und 

k. k. Hoslieferinten erzeugter Getreide kttimmel. 
Dieser sein« aromatisch« ktiimmel-Liqueur. mit besonderer 
Sorgfalt au« reinem Getteidebranntwein und au« hollän-
dischem »»«erlesenen grünen Kümmelsamen erzeugt, wirkt 
vorzüglich aus di« Verdauung und kann al« ein wohl-
schmeckend««, aulgezeichnete« hygienische« Mittel besten« 

empfohlen werden. 
1 Original-Literflasch« fl. 1.— »/. . . —60 

per Kilo fl. 3.—. 

Bester und beliebtester französischer 

Kinder-Khocotade 
in Paquete & */4 Kilo fl. —.75 

1; 1 4(i 
m m H l « » 1 " w 

. . . 1 . . 2 . 6 0 

Aerztr ich empfohten. 
Horbeugemittek Ae^en jeäe iirniisiltcif. 

„ A L T V A T E R " 
echt schlelischer Gesundheits - Kräuter - Bitter. 
Da« einzige probate Mittel, um jede Magenschwäche, Unter-
leib»- und Magenkrtmpk, gestörte Verdauung, Blähung«-
koliken zu beheben, stillt Brechreiz, Ausstvhen. und ist bei 
Durchfall ein raschwirkende» Universalmittel. Dem Erfinder 
stehen zahlreiche Atteste von «erzten und Laien zur Seite. 

Prei« einer große» Flasche fl. 1.—. 
Bei Abnahme von 3 Flaschen Verpackung grati». 

Wunder der Neuzeit! 
Wer binnen Kurzem Hühneraugen ohne Schneiden 

und ohne jeden Schmerz verlieren wlll. der kaufe sich v.r-
trauen»voll da« von William End»r«fon erfundene amerikanische 

K ü h n e r c l U g e n - G X t r < a c t . 
I n FlSschchen i» 35 kr. und 70 kr. sammt SebrauchSanweisung 

Sicherer Erfolg gara»tirt. 

Die seit 50 Jahren bestehende Kotzen- und Decken-Fab^it 
verkauft und versendet durch thre Niederlage 

Pserde-Decken 
in unverwüstlicher Qualit.i'. 
dunklem tBvund, lebdastin Bo.r 
durrn. per Stück nur st. > M> 
in Hochprima • Qualität uu, 
fl. 2.00. 

Helbhaarlge lia&tr-Mm 
mit sechsfacher, farbiger Bordüre, 
cirra 2Mtr . lang, circa I'/,M>r. 
breit, in vorz0silich?r Qualität, 
per Stück nur fl. 3.50. 

Die Decken find sehr dick, eignen sich de?balb auch für 
Bettdecke», wie auch sür Teppiche, Flanelldecken 

i ä fl. 4 . - . 
Ä T !Z! Diese Waare bitte ich nicht mit de^ 

anderen biNiger angeküudctru schlechte« Waare zu »er 
wechseln!!! 

Achter steierischer 

Heöirgs -Kimbeersafl. 
Da« beste, angenehmste, erfrischendste Getränk sil. 

Jedermann 
Original-Flaschen, kleine fl. —.40 

. Se°ß' — - 7 U 

Erste Wiener Verein« Buchdruckerei. 



Feinste 

Wiener Herren -Kleider! 
Der ergebenst Gefertigte, seit langen Jahren in Wien bestehender und 

wegen vorzüglicher Fa?e» und elegantester Ausführung bestbekannter .Herren-
schaeidrrmcister, liefert zu folgenden sehr billig?» Prrife» die schönste» uud 
modernste» Hcrrenklcider in eleganlester, ne»ester Fd?on und unter Sarantie 
der solidesten «n»sähraag genau »ach Maßangabe: 

I eleganter Herren-Soeco-Auziig au« feinstem BrÄnner Stoff, 
complet bestehend au» Zacco, Gilet Hofe . . . . . . . fl. 15 — 

» „ . Jaquet, Gilet uns H a s e . . . . . » 17.— 
1 eleganter Herren-Sacro-Anzng au« seinem Cheviot . . . . » l».. ' ,0 

„ , Jaq»et«n,ng . „ » ! " & < • 
.. . «arco-Anzug au« feinstem Bri inner Stoff „ 19 .50 

1 , „ Zaqnet«nj»g . . . 2 2 — 
l Hochs,inerSacco«»zugau«demneuettenk'ochvrimaModcstoff „ 2 5 — 
1 . J a q a t t « » , u g . . „ 2 8 . — 
1 hocheleganter Sacco>«az»g, Kam»,gar» . - 28.— 

complet nach beliebiger gl-lteeFarbe, wie grau, blau, schwarz x. 
1 bocheleganter Jaqnet An.zng, Kammgarn „ 32.— 
1 feiner schwarzer Salon-Anzug, bestehend au« Rock, Hofe, Gilet „ 28.— 
1 hochfeiner schwarzer Salon Anjng „ 33.— 
Derselbe complet elegantefl« Form, durchgehend« mit Seide oder 

AtlaS gefüttert „ 40.— 
1 hochfeiner Frack-Anzng 3 5 — 

bestehend au« schwarzer Hos«, feine« «eißeS Gilet und hoch-
eleganter Frack mitSeidc oder AtlaS gefüttert, neueste Fason. 

I feiner LheviotUeberzieher in beliebiger Färb« „ IS.— 
1 feinster , . beste QnalitSt 2 2 -
1 Ueberzieher au» feinstem Glanz Eoachemen 28.— 

derselbe durchgehend« mit S l t l a g gefilitert . . . . 32.— 
1 Jagd Anzng au« feinem steierischen Loden mit beliebiger Tgali-

sirung, bestehend au» Rock und Hof« 16.— 
Die Hose wird nach Wunsch angefertigt, u. zw. «ntweder 
Pautalon oder Stiefelhosen. 

1 Jagd Rock allein 10 .50 

Bei Bestellungen ersuch« ich um gcnaue Maßaugade, welche folgender-
maßen genommen »ird: 

1. Hose: Seußere LSnge von der Hilft« bi« zur Fers«, innere Schrittlänge-
Schenkelweite uud ganz« obere Bauchweile. 

2. Rock: Ruckenlänge vom Racken bi« zur Taille, ganze Rllckenljnge. ganze 
Rllckenbreite, inner« «ermellänge, ganzer Brust- und Rückenumfang 
und ganzer Bauchumsang. 

Bei Bestellungen genügt «ine «»gäbe von fl. 5.— und wird der Rest 
bei der Sendung mutelst Nachnahme behoben 

Gabor Neuwel t , 
Schneidermeister, 

Wien, HL, Psejferhofgasse 4 . SACCO 

5>ie e r s t - u n d g r ö ß t e 

je.(»Taudit«, Ij|* « ta t f i e w e t t t «chnnder »ab k « P . »leiser, 
ane »o» 1 B. «Ktwäil». 

«ei »efleOuitj ge»»,l »»» 1 L — *«S I « «schiiah»». 
l*jcantl« ( - 1 0 Jahre . 

P i s c h i n g e r - K r a p f e n 
I S l c u c g r o ß a r t i g « K p e c i a l i t ä t 

i r täglich frisch ' m m 

in den Specialitäten- Magazinen von 

Ssra r Pischingcr, Wien, 
l., I l ^ r n t i ^ s r o r r s e s s 4 2 , II., T a f c o r s t r a B a e 22 . 

— Unter 2 Gulden wird nichts versendet. ~ 

Di« anerkannl vorzüglichsten 
Biscnit« und Zwiebackr, Wein- nnd Thee-

gebicke, Sindrr RSHr ZpecialitSten, 
lkiSgcbScke, Original karlsbader - Lblatten 

Hanpt-Depöt 
exquifiter Chocoladen, Sacaopiü». 

Bonboas, Creme, Fondants, Trogtrc x. 
in unerreichter VorzSglichkeit 

der t. k. priv. Fabriken 

G. pischinger & Sohn 
Größtes Lager 

von Atrappen, Bonbonnitrei ». 

— — täglich frisch. Z 5 — 

versandt 
»ach allen Poststationen de« In - u. Autland««. 

l 


